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Begegnung Eden -Muffolini
Die erste Unterredung Verhandlungsgegcnstand nur Flottenabkommen and Luftpakt i

Rom. 24. Juni.
Ter britische Völkerbundsmmister Even,

der am Sonntag ans Paris in Rom emge-
trosfen war . begab sich am Montag vormit¬
tag in den Palazzo Venezia zur ersten Be-
sprechung mit Mussolini. Ueber die Unter¬
redung . die ungefähr zwei Stunden dauerte,
wurde folgende amtliche Mitteilung heraus¬
gegeben: ..Ter italienisch? Regierungschef
hat Montag vormittag im Palazzo Venezia
den britischen Minister Eden empfangen , mir
dem er eine im herzlichen Ton gehaltene Un¬
terredung hatte , die ungefähr zwei Stunden
dauerte . Während dieser' Unterredung wur¬
den das deutsch-englische Flottenabkommen
vom 8. Jum , die Pläne für den Lustpakt
und andere Fragen erörtert , die den Gegen¬
stand des britisch-französischen Zusammen¬
treffens in London vom 3. Februar bildeten ."
Die Fühlungnahme wurde im größeren
Kreise bei einem von Mussolini zu Ehren des
Gastes gegebenen Frühstück und dann in
einer zweiten Aussprache um 1.7 Uhr fort¬
gesetzt.
, Offiziell stehen, wie ausdrücklich betont

wird , lediglich die Fragen : Deutsch-britischer
Flottenpakt und Luftpakt zur Verhandlung.
Allerdings glaubt man . daß im Laufe der
Besprechungen auch die übrigen Fragen des
Londoner Protokolls wie etwa der Donau-
Pakt und eine Erörterung der gesamteuro-
päischen Lage zur Sprache kommen. Mit
Bestimmtheit kann angenommen werden , daß
der Duce und Eden in einen Meinungsaus¬
tausch über den französisch-sowjetrussifchen
Pakt und die sich daraus für Europa er¬
gebenden Folgen treten werden. Man läßt
in hiesigen Kreisen jetzt sogar durchblicken.
daß sich der Duce einer Erörterung der abes-
stnischen Frage , falls sie von Eden ange¬
schnitten werde, nicht völlig entziehen werde.
Allerdings ist man in diesem Punkte nach
wie vor besonders zurückhaltend. In die¬
sem Zusammenhang verdient die Tatsache
Erwähnung , daß sich ein besonderer Sach¬
verständiger des „Foreign ofsice" für die
abessinische Frage in der Begleitung Edens
befindet.

Ueber die Dauer des römischen Aufenthalts
des englischen Ministers sind noch keine end¬
gültigen Dispositionen getroffen. Das Pro¬
gramm des heutigen Tages sieht eine weitere
Besprechung im Palazzo Venezia und ein
Essen auf der englischen Botschaft vor. Es steht
noch nicht fest, ob Eden morgen mittag nach
Paris abreisen, oder ob die Notwendigkeit wei¬
terer Besprechung eine spätere Abreise erfor¬
derlich machen wird. In der römischen Presse
finden sich keine Kommentare zum Besuch
Edens. Lediglich das Mittagsblatt , das halb¬
amtliche „Giornale d'Jtalia ". unterstreicht die
Bedeutung der gegenwärtigen Begegnung mit
dem Hinweis, daß Deutschland zweifellos in
wenigen Jahren über eine Flotte verfügen
werde, die der Italiens und Frankreichs gleich¬
wertig sei.

Cm britischer Kompromißvorschlag
zur abessinischen Frage?

Der diplomatische Korrespondent der Lon¬
doner „Mornigpost" glaubt, Eden werde eine
letzte, äußerste Anstrengung unternehmen , um
einen Krieg in Abessinien zu verhindern. Wenn
diese Bemühung mißglücke, dann sei der Be¬
ginn von Feindseligkeiten im September so
gut wie sicher. Er bringe Vorschläge der briti¬
schen Regierung mit , die darauf abzielten, be¬
rechtigte italienische Bestrebungen zu befriedi¬
gen, aber zugleich die Unabhängigkeit Abessi¬
niens zu wahren. Der Grundgedanke sei, daß
Abessinien wirtschaftliche Zuge¬
ständnisse an Italien machen
jollte . Es solle die Erlaubnis zum
Bau einer Eisenbahn zwischen
Eritrea und Jtalienisch - Somali-
Land  geben, das Benutzungsrecht für gewisse
Quellen und Weideplätze im Gebiet von Oga-
den gewähren und die Erlaubnis zur Anlage
von Baumwollfeldern im Norden geben. Diese
Rechte seien bis zu einem gewissen Grade in
dem Dreimächtevertrag von 1906 und in dem
englisch-italienischen Abkommen von 1925 vor¬

gesehen worden. Die britische Negierung ftr
bereit, ihren Einfluß in dieser Richtung zu ge¬
brauchen, wenn sie Gewähr erhalte, daß es zu
keinem militärischen Angriff kommen werde.
Das Gerücht, daß die britische Regierung
Abessinien als Entschädigung für Zugeständ¬
nisse einen Ausweg nach der Tee über Britisch-
Somali -Land gewähren werde, sei unbestätigt.
Eine solche Maßnahme wäre aber möglich. Sie
würde Abessinien zweifellos einen gewissen
Vorteil bieten.

Der englische Gesandte verläßt Addis-Abeba
Ter englische Gesandte Sir Sidney-

Barton  wirb Addis-Abeba verlassen und
sich nach England begeben. Seine Abreise
erfolgt angeblich aus Gesundheits¬
rücksichten.  Der Kaiser von Abessinien
erklärte, daß die Gerüchte über ein Bündnis
zwischen England und Abessinien jeder
Grundlage entbehrten . Die Beziehungen sei¬
nes Landes zu England könnten als normal
betrachtet werden. Das energische Eingreifen
Englands in den Konflikt mit Italien sehe
er als erneuten Freundschaftsbeweis an.

Bulgarisches Urteil
über die deutsche Belizes

Der stellt». Chef der bulgarischen Polizei
in Berlin

Berlin , 24. Juni.
Gegenwärtig weilt der stellvertretende Chef

der bulgarischen Polizei . Nicola Mario-
loff,  Polizeipräsident von Sofia , in Berlin,
um die Einrichtungen der neuen deutschen
Polizei an Ort und Stelle zu studieren . Er
hatte Gelegenheit, u. a. das Polizeipräsidium
und das Polizei-Institut Charlottenburg zu
besichtigen und dem Generalleutnant Da-
luege einen Besuch abzustatten.

Das Urteil des bulgarischen Polizeifach¬
mannes über die moderne Verorecher-
bekämpfung in Deutschland ist in mancher
Hinsicht bemerkenswert.

Polizeipräsident Manoleff erklärt , er habe
den Eindruck, daß in polizeilicher Hinsicht
im neuen Deutschland reell gearbeitet werde.
Man scheue sich nicht, die Dinge beim rich¬
tigen Namen zu nennen . Für den Mann
der kriminalistischen Praxis sei das sehr
wichtig, denn der Kriminalist dürfe nicht
aus Büchern, sondern er müsse aus dem
Leben schöpfen. Er sehe nicht ein. daß man
noch weiter , wie es heute noch überall der
Fall sei. eine Strafsache jahrelang bei den
Gerichten liegen lasse, wenn es anders viel
einfacher und praktischer gebe.

Der stellvertretende Chef der bulgarischen
Polizei äußerte die Absicht, ohne Deutschland
nachahmen zu wollen, die vorbildliche polizei¬
lichen Maßnahmen , wie Kontrolle der Berufs¬
verbrecher usw., die ein Herabsinken der Kri-

i minalität zur Folge hätten, auch in Bulgarien
s einzuführen. Er hoffe, die Einrichtungen und
i Erfahrungen des deutschen Polizeiwesens zum
- Wohle seiner Nation verwerten zu können.

! Warwe Normender des PariserStadtrates
? Paris , 24. Juni.
i Der Pariser Stadtrat Hai am Montag
j nachmittag mit 55 Stimmen den früheren
! Polizeipräsidenten Jean Chiappe  zu sei-
^ nem Vorsitzenden gewählt . Obwohl Chiappe
i der einzige Bewerber um diesen Posten war
! — die Linksparteien halten keinen Kandida¬

ten aufgestellt — entfielen 29 Stimmen
auf ein anderes Stadtratsmitglied , das aller-
dings vor der Abstimmung noch erklärt
hatte , es nehme die etwa auf seinen Namen
abgegebenen Stimmen nicht an.

Die Wahl Chiappe? zum Vorsitzenden des
Pariser Stadtrates wurde in der Sitzung mit
Kundgebungen ausgenommen. Ganz links¬
stehende Stadtratsmitglieder brachten in lau¬
ten Ru »en ihre Mißbilligung zum Ausdruck,
während die rechtsstehenden Mitglieder des
Pariser Stadtrates ausriefen : „Der Kom¬

munist Martv mutz aufgehängt
werden !". Die Lärmszenen dauerten etwa
eine halbe Stunde.

Bergiinstigungkn kinderreicher
Familien

bei Krankenkassenbehandlung
Berlin . 24. Juni.

Die Herabsetzung des Vom Versicherten in
der gesetzlichen Krankenversicherung zu tra¬
genden Arzneikostenanteils von 50 Rpf. auf
25 Rpf. war bis zum 30 Juni 1935 begrenzt.
Nunmehr hat der Reichs- und preußische Ar-
beitsminister in einer Verordnung vom 15.
Juni 1935 die Geltungsdauer der Herabset¬
zung bis zum 31. Dezember 1936 erstreckt,

i Gleichzeitig hat der Reichsarbeitsminister
j in einem Rundschreiben an die Länder er-
> neut auf die Möglichkeit der Stundung und
! Niederschlagung der Krankenscheingebühr
! und Arzneikostenbeteiligung in Fällen echter.
! augenblicklicher Not hingewiesen. Der Reichs-
: arbeitsminister hat dabei entsprechend Len
! Grundsätzen . nationalsozialistischer Staats-
! führung ein« sofortige Anwendung dieser

Ausnahmevorschristen in den Fällen ange¬
ordnet. in denen es sich um Krankheitsfälle
in kinderreichen Familien handelt . Damit
find die Bestrebungen der Reichsregierung,
die durch die Notverordnungen hervorgeru-
fenen Härten zu mildern und zu beseitigen,
m einem bevölkerungspolitischen sehr wich¬
tigen Punkt gefördert worden.

Krankentag auf dem Melbers
Auf dem Hesselberg. 24. Juni

Auf dem alten Weiheberg der Ahnen, auf
dem Hesselberg, fand auch diesmal am Tag
der Sonnenwende wieder der Frankentag
statt , an dem nicht weniger als 200 000
Volksgenossen teilnahmen . Gauleiter Julius
Streicher  und Ministerpräsident Göring
wurden von den Mafien jubelnd begrüßt.
Beide legten ein erneutes Bekenntnis zum
Friedenswillen des deutschen Volkes ab.
Ministerpräsident General Gbring  führteu. a. aus:

Wenn aus solch einer alten Kultstätte

Das Neueste in Kürze
Aus Moskau verlautet , daß der Komman¬

deur der Schutzwache im Kreml mit weiteren
20 Mitgliedern der Wache verhaftet und
gegen diese ein Parteiverfahren wegen gegen¬
revolutionären Umtrieben eingeleitet wor¬
den sei.

In Rom fand eine erste Unterredung
zwischen Mussolini unK dem englischen Völ¬
kerbundsminister Eden am Montag vor¬
mittag statt.

In Südflawien wurde unter dem bis¬
herigen Fiuanzminister Stojadinowitsch ein
neues Kabinett gebildet.

Sonnwendfeuer entzündet werden und wenn
wir hier Zusammenkommen, so ist auch dies
eine heilige Handlung . Denn wir haben zu¬
rückgefunden zu den Stimmen unseres Blu¬
tes. Mögen sie dies Heidentum nennen ; aber
sie mögen es uns nicht verübeln , wenn wir
lieber in der Geschlossenheit
unseres Volkes hier zusammen¬
strömen und unsere Herzen hoch¬
heben zu der Idee unseres Füh¬
rers , als daß wir das Geschwätz
von zänkischen Pfaffen anhören.
Wir fragen die Diener am Worte , die ein
Volk glaubenslos werden ließen: Wo wäret
Ihr denn in jener schweren Zeit, als der
Drache Marxismus Deutschland verschlingen
wollte? Wenn ein Volk aushört , an sich selbst
zu glauben , nützen auch die Gotteshäuser
nichts mehr. Entscheidend ist. wie stark der
Glaube eines Volkes an seine Zukunft ist.
Und indem ich an mein Volk und seine Zu¬
kunft glaube , glaube ich an den Allmächtigen.

Auf die Rede des Prinzen von Wales
kommend, erklärte Ministerpräsident Gö»
ring : Wir deutschen Frontsolda¬
ten und das deutsche Volk er¬
greifen freudig die dargebotene
Rechte.  Die englischen Frontkämpfer wer¬
den bei uns deutschen Frontkämpfern Ach¬
tung , Verständnis und Kameradschaft fin¬
den. Der Ministerpräsident schloß seine
Rede, in der er noch scharfe Abrechnung mit
der Reaktion hielt, mit den Worten : „Für

Stk Anfang praktischer Friedenspolitik
Lrtliirllilgcn des Botschafters vo« Riebentrop zum deutsch-britischen Flottenabkommen

Berlin . 24. Juni.
Der Führer der deutschen Flottenabord¬

nung in London, Botschafter von Rib-
benlrop,  ist am Montag mittag von
Hamburg nach Berlin zurückgekehrt. Vor sei¬
ner Abreise gewährte er am Sonntag den
Deriretern der englischen Nachrichtenstelle
Reuter und der französischen Nachrichtenstelle
Havas eine Unterredung , in der über das
deutsch-britische Flottenabkommen u. a . er¬
klärte:

„Nach Jahren der schönen Reden, der
ruhelosen Ministerreisen von einer Haupt¬
stadt zur anderen , der Konferenzen ist hier
zum ersten Male auch wirklich etwas getan
worden, nämlich der erste praktische
Schritt für Rüstungsbeschrän-
k u n g. Ich glaube . Europa bat in der Ver¬
gangenheit den Fehler gemacht, immer zu
viel auf einmal anzusafsen. Qui trop em-
brafie, mal «traint . sagt der Franzose —
zwei Fehler vor allem:  Erstens
wollte man immer alles auf einmal in Ord¬
nung bringen , statt ein Problem nach dem
andern in Angriff zu nehmen, und zweitens
hat man , was noch schlimmer ist, versucht
alle Probleme aller Länder mit allen Mäch¬
ten gleichzeitig an einem Tisch zu lösen. Das
wird dann kollektives Friedenssystem ge¬
nannt . Ich glaube , man hat bisher
das Pferd am Schwanz aufge¬
zäumt.

Auch Deutschland wünscht ein
Friedens syst ein . das Freund¬
schaften entspringt,  die auf Tat¬
sachen und nicht auf Theorien aufgebaut
sind. So müßte die Grundlage jedes Völker-
bundes aussehen. Aber Deutschland ist da-
von überzeugt, daß man dahin nur Schritt
für Schritt gelangen kann, und glaubt , daß

ore viiaten Provieme Europas
nur durch Friedenstaten zu lö-
s e n sind — auch wenn zwei Völker zunächst
allein handeln — und nicht durch allgemeine
Friedens geipräche.  die Europa bislang
nicht Weiler gebracht haben. Ich glaube, dies
Flottenabkommen ist der Anfang einer prak¬
tischen Friedenspolitik.

Ich glaube, in dem Ringen um die Er¬
haltung der Kultur müssen England , Frank-
reich und Deutschland und die anderen
europäischen Länder zusammenstehen. Wir
glauben an ein starkes Europa und an ein
starkes britisches Weltreich. Da muß ich
aber noch etwas bemerken: Heute las ich in
einer der Morgenzeitungen , daß Deutschland
versuche, einen Keil zwischen Frankreich und
England zu treiben. Dazu kann ich nur
sagen, daß uns in Deutschland
völlig das Verständnis fehlt
für solche seltsame Unterstel¬
lungen,  die ihren Ursprung nur in dem
Geschwätz von Leuten haben können, die sich
einfach von einer gewissen Vorkriegsmentali¬
tät nicht freimachen können. Ich «keine, wir
sollten klug sein und unsere internen Zwi¬
stigkeiten innerhalb der Alten Welt ver¬
gessen; wenn wir alle die Auferstehung des
Abendlandes wünschen, wie der Reichskanz¬
ler in seiner Rede sagte, müssen wir lernen,
weit voraus zu blicken und auch an diese
Auferstehung glauben.

Man sagt, daß ich es mir zur Lebens¬
aufgabe gemacht hätte , mitzuhelfen, daß
eine enge Zusammenarbeit zwischen Eng¬
land , Frankreich und Deutschland zustande¬
komme, der sich die andern europäischen
Staaten gerne einglickdern könnten. Ich
glaube , daß diese Leute recht haben, und
ich bin überzeugt, daß wir aus dem besten
Wege dazu sind!"
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uns Frontkämpfer ist es das Größte, daß j
uns Adolf Hitler wieder freigemacht hat und
daß wir wieder frei vor unseren toten Ka- jmeraden stehen können und ihnen heute das f
Denkmal setzen dürfen , das große Denkmal,
in das wir brennend die Worte hineinschrei-
ven können: Sie starben, auf das Deutsch¬
land lebe!"

Sie Krise in-er kommunistischenPartei-er Sowjetunion
Moskau , 24. Juni.

Die Auseinandersetzungen innerhalb der
Kommunistischen Partei der Sowjetunion
nehmen ihren Fortgang . In großer Aus-
machung verbreitete die Tel .-Ag. der Sowjet-
union am Sonntag eine Verordnung des
Hauptausschusses der Partei , in der der
Gau Saratow an der Wolga
wegen „groben Mißbrauchs des
VertrauensderParteiundSchä-
digung des Parteiansehens"
scharf gerügt  und seine Verwaltung
gemaßregelt wird . Das Verhalten der Sara-
tower Parteileitung habe, so wird u. a. in
der Verordnung festgestellt, zur Folge gehabt,
daß die Flucht der Bauern aus den Kollektiv¬
wirtschaften im ganzen Gau unvermindert
anhalte . Der Hauptausschuß hat deshalb be¬
schlossen, den Leningrader Parteiführer und
besonderen Vertrauensmann Stalins . Sta-
now,  nach Saratow zu entsenden, um in
der dortigen Partei Ordnung zu schaffen.

k!1n
veutseklaiids ze
»torden . Im ,4Iter
von 50 Satiren ist
Kari Hitcven , einer
der bekanntesten u.
beliebtesten smeri-
ksniseken Journa¬
listen , gestorben,
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ein treuer brsund
OsutseblsnOs und
begeisterter ^ nkün-
ger ,4dolk Hitlers,
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Das neue südslawische Kabinett
gebildet

Belgrad, 24. Juni.
Wie verlautet , ist die südslawische Regie¬

rungskrise beendet. Der bisherige Finanz¬
minister , Stojadinowitsch  stellte im
Lause des Montagvormittags die neue Re¬
gierung zusammen.

Die amtliche Ministerliste lautet : Minister¬
präsident und Außenminister : Stojaöi-
«ewitsch (ehemals Serbisch-Radikaler ).
Nriegsminister : General Zifkowitsch;
Innenminister : Koro  schetz (ehemals slo¬
wenische Volkspartei ); Verkehrsminister:
Spaho (ehemals Partei der bosnischen
Muselmanen ): Minister für öffentliche Ar¬
beiten : Popitsch (Radikaler ): Finanzmini-
ister: Letitza (früher Gehilfe des Finanz-
Ministers ); Sozialpolitik : Prepa (Kroate );
!Landwirtschaftsminister: Stankowitsch;
Justizminister : Auer (Kroate ); Handels¬
minister : Wrobanitsch (Kroate ) ; Mini¬
ster für die Ertüchtigung der Jugend : Kom -
neno witsch;  Kultusminister : Stosche-
witsch;  Minister ohne Geschäftsbereich:
Jankowitsch und Behmen (letzterer
bosnischer Muselman ). Die Vereinigung des
Kabinetts findet um 17 Uhr statt.

Aus der Zusammensetzung des Kabinetts
ist zu ersehen, daß dem neuen Ministerpräsi.
deuten die seit langem erstrebte Verbrei¬
terung der Grundlage gelang,
au ? die sich die Regierung im Volke stützen
wollte. Stomadinowitsch selbst stammt aus
den Reihen der ehemaligen serbischen Radi¬
kalen Partei , in der er eine führende Rolle
spielte, während Tr . Korofchetz Anhänger der
slowenischen Volkspartei und Dr . Spähe
Führer der bosnischen Muselmanen ist. Aus
den Reihen dieser ehemaligen Parteien sind
auch noch andere bekannte Politiker im neuen
Kabinett vertreten.

Stalins Garbe meutert?
Kommandeur der Schutzwache im Kreml

angeblich seines Postens enthoben?
Moskau,  24 . Juni.

Wie verlautet, soll auf Veranlassung des
Bundestommissariats des Innern der Kom¬
mandeur der Schutzwache im Kreml seines
Postens enthoben und verhaftet worden
sein. Außerdem sei gegen ihn und weitere
Mitglieder der Schutzwacheein Parteiver¬
fahren eingeleitet worden. Die Zahl der
^Verhaftungen soll insgesamt 2V übersteigen.
Dem Kommandeur der Schutzwache wird,
wie weiter verlautet, gegenrevolutionäre
Gesinnung vorgeworfen. Er habe mit sow¬
jetfeindlichen Kreisen Verbindung unter¬
halten und Leute in seine Gruppe eingestellt,
die dem feindlichen Lager angehörten. Die
alte Wache soll abgelöst und durch «ine neue

.von der OGPU. besonders ausgesuchte
sWachtruppe ersetzt worden sein.

Eine amtliche Meldung über die Ver¬
haftung des Kommandeurs im Kreml liegt
Dicht vor.

Württembera
BerorLnuns über kirchlich-

konjejjionelle Veranstaltungen
Don amtlicher Seite wirb mitgeteilt : In

letzter Zeit mußte in zunehmendem Maße
sestgestellt werden, daß kirchlich-konfessionelle
Veranstaltungen aus propagandistischen
Gründen in profane , dem Sport oder Ver¬
gnügen gewidmete Räume verlegt werden.
Es ist aber Sache des Staates , zu verhüten,
daß rein religiöse Veranstaltungen in einer
Weise in die Oeffentlichkeit getragen werden,
die eher einer Entweihung als einer religiö¬
sen Feier gleichkommt. Derartige Massenver¬
anstaltungen und die dabei unter dem Teck-
Mantel religiöser Feiern geübte Propaganda
beunruhigen nicht nur die Sicherheit der Be¬
völkerung. sondern geben auch Staats¬
feinden einen willkommenen
Unterschlupf  zu getarnter Betätigung.
Sie sind mithin der Einheit und Sicherheit
des nationalsozialistischen Staates abträg¬
lich.

Der Württ . Innenminister sah sich deshalb
genötigt , eine Verordnung zur Herstellung
der Ruhe und Ordnung bei kirchlich-konfes¬
sionellen Veranstaltungen zu erlaßen . Die
Verordnung ist im Regierungsanzeiger für
Württemberg veröffentlicht. Sie hat folgen¬den Wortlaut:

§ 1.
Auf Grund von 8 1 der Verordnung des

Herrn Reichspräsidenten zum Schutze von
Volk und Staat vom 28. Februar 1933
(Reichsgesetzbl. I S . 83) werden bis auf wei¬
teres sämtliche öffentlichen kirchlich-konfessio-
nellen Veranstaltungen und Kundgebungenverboten.

8 2.
Don dem Verbot ausgenommen sind Ver¬

anstaltungen in der Kirche, althergebrachte
Prozessionen und Wallfahrten , geschlossene
Weihnachtsfeiern und Krippenspiere.

8 3.
Zuwiderhandlungen gegen vorstehende Be¬

stimmungen werden nach tz 4 der obenge¬
nannten Verordnung bestraft.

(gez.) Dr . Schmid.
Sie LandssblmMMm?Mtt

Am 21. Juni ist Reichsbahnoberrat Eugen
Schäfer.  Vorstand des Reichsbahn-Maschi¬
nenamts Stuttgart , im Alter von 5 6 Iah -
ren nach kurzer Krankheit unerwartet rasch
gestorben.  Reichsbahnoberrat Schäfer
war ein Beamter , der fachliche Tüchtigkeit
mit vortrefflichen persönlichen Eigenschaften
verband und sich verdienter Schätzung und
Beliebtheit erfreute.

Der Führer eines mit Eis beladenen Last¬
kraftwagens , der am Samstag vormittag
in Botnang  die Vaihinger Straße ab¬
wärts fuhr , verlor infolge Versagens der

Mowrvremse sie Herrschaft über den Wagen.
Der Lastwagen fuhr über eine 3 Meter hohe
Böschung hinunter , überschlug sich  und
riß einen Telegraphenmasten um. Das starr
beschädigte Fahrzeug mußte abgeschleppt
werden. Der Beifahrer erlitt nur Schürfungen.

SlüüwünM zum Mmdrs-Sitg
Stuttgart , 24. Juni . Die Direktion der

Daimler -Benz-AG., Stuttgart -Untertürkheim,
erhielt nach dem Sieg am Sonntag von Gau¬
leiter und Reichsstatthalter Murr  folgendes
Glückwunschtelegramm: „Dem Lorbeerkranz,
den die Mercedes-Wagen in glänzenden Sie¬
gen sich bisher erkämpft haben, ist gestern in
Frankreich ein neues Ruhmesblatt hinzugefügt
worden. Ich freue mich aufrichtig über diesen
neuen Triumph Ihrer Firma und spreche
Ihnen und allen Ihren Mitarbeitern meine
herzlichsten Glückwünsche aus ." .

Ministerpräsident Mergenthal er  hat
an die Firma Daimler -Benz-AG. folgendes
Glückwunschtelegramm gerichtet: „Zu dem
neuen großartigen Auslandssieg der Mercedes-
Benz-Wagen bei dem Rennen um den Großen
Preis von Frankreich spreche ich der Betriebs¬
führung , der Gefolgschaft und den bewährten
Rennfahrern meine und der württembergischen
Regierung herzlichste Glückwünsche aus ."

Der württ . Wirtschaftsminister Dr . Leh¬
nt  ch hat an die Firma Daimler -Benz-AG.
anläßlich des Mercedes-Sieges um den Grand
Prix in Frankreich folgendes Telegramm ge¬
richtet: „Auf geschichtlichem Boden, auf dem
Sie in den Jahren 1908 und 1914 den Ruhm
der deutschen Autotechnik vor der Welt begrün¬
det haben, ist es Ihnen heute erneut gelungen,
in einem der bedeutendsten Autorennen der
Welt ganz überlegen zu siegen und den Grand
Prix Frankreichs für Mercedes und Deutsch¬
land zu erringen. Deutsche Qualitätsarbeit
marschiert; die Weltgeltung deutscher Wagen
setzt sich durch! Ich freue mich mit Ihnen und
übermittle Ihnen und den mutigen Fahrern
meine herzlichsten Glückwünsche."

Der Oberbürgermeister hat der Leitung und
Gefolgschaft der Firma Daimler -Benz-AG. in
Untertürkheim zu dem neuen überlegenen Sieg
der Mercedes-Benz-Rennwagen beim „Großen
Preis von Frankreich" seine Glückwünsche aus¬
gesprochen.

W. freu! sich am Mater
Neichsstatthalter und Ministerpräsident

als Gäste
Stuttgart , 24. Juni.

Gestern nachmittag begann die „Festspiel-
Veranstaltung der Hitlerjugend in den Württ.
Staatstheatern " mit der Vorstellung der
Oper von Treitschke „Fidelio ", Musik von
Beethoven, im Großen Haus der Württ.
Staatstheater . Zu dieser Vorstellung waren
15 0 0 Jungen und Mädel  der Hitler¬
jugend Württembergs 'erschienen. In der
Ehrenloge bemerkte man Reichsstatthalter
und Gauleiter Murr  und Ministerpräsi¬
dent Mergenthaler  zusammen mit

Wir»mnadern de«Leben;«« de; neuen Deutschland;
Begrüßung der französischenFrontkämpfer Telegramm an den Führer

Stuttgart , 24. Juni . Den am Sonntag¬
abend in Stuttgart eingetroffenen 44 fra n-
zösischen Frontkämpfern  wurde
am Montag beim Mittagsmahl auf der Ter¬
rasse des Stadtgartens von seiten ihrer deut-
scheu Kameraden , von Partei und Staat und
der Firma Robert Bosch ein überaus herz¬
licher Empfang  zuteil . Sehr zahlreich
hatten sich mit ihren französischen Kamera¬
den die Mitglieder der Nationalsozialistischen
Deutschen Kriegsopferversorgung , des Natio¬
nalsozialistischen Deutschen Frontkämpfer¬
bundes , des Kyffhäuserbundes und des
Reichsverbandes deutscher Offiziere einge¬
funden . Als Gäste waren anwesend der
französische Generalkdnsul in Stuttgart.
Henriet,  der Reichskriegßopfersührer
Oberlindober,  der stellv. Gauleiter
Schmidt  als Vertreter des Gauleiters
und Reichsstatthalters Murr , Stadtkomman¬
dant Oberst Most als Vertreter der Wehr¬
macht, Rechtsrat Dr . Waldmüller  für
Oberbürgermeister Dr . Strölin.

Dr . h. c. Robert Bosch begrüßte die fran¬
zösischen Gäste recht herzlich und dankte dem
Präsidenten der französischen Frontkämpfer-
Vereinigung, Unterstaatssekretär Delsuc.
der im vorigen Jahr 25 Kinder von Arbei¬
tern und Angestellten der Firma Robert
Bosch nach Frankreich eingeladen hat , für
seine glückliche wie mutige Geste. Um ihm
seine vollste Dankbarkeit zu zeigen und ihm
zu helfen, seinen Plan , die alten französischen
und deutschen Frontkämpfer zu vereinigen,
zu verwirklichen, habe er selbst die französi-
scheu Frontkämpfer nach Stuttgart einge-laden.

Der Führer der französischen Frontkämp¬
ferdelegation , Kapitän Piveteau,  dankte
Robert Bosch für seine Gastfreundschaft und
überreichte ihm das Ehrenzeichen der fran-
zösischen Frontkämpfervereiniguna . Dann er¬
griff Reichskriegsopferführer Ooerlind-
ober  das Wort . Er hieß die französischen
Frontkämpfer namens der deutschen Käme-
raden herzlich willkommen. Tie französi¬
schen und die deutschen Frontkämpfer , so
betonte er, verbindet die gemeinsame Liebe
zu ihrem Vaterland , die Erkenntnis , daß sie
auf beiden Seiten für ihr Land im Kriege
nur ihre Pflicht erfüllt haben , die Bemühung,
die Wunden des Krieges zu heilen, der
Wunsch nach einem dauerhaften.

ehrenhaften und ehrlichen  Fr l e -
den  und die gegenseitige Achtung, die ge¬
boren wurde in den Tagen , in denen wir
uns anständig geschlagen haben . Der Red¬
ner sp'rach den besonderen Wunsch aus , daß
es möglich fein werde, im Lauf der nächsten
Jahre weitere Brücken der Freundschaft und
des Friedens zwischen den französischen und
deutschen Frontkämpfern , aber auch zwischen
den deutschen und den englischen und denen
der anderen Staaten , die mit uns im Kriege
lagen , entsprechend dem Wunsche des Prin¬
zen von Wales zu schlagen. Mit allen wol¬
len wir freundschaftliche Beziehungen pflegen,
um so dem Frieden in der Welt zu dienen.
Zur Bekräftigung dieses Gelöbnisses spielte
die Kapelle der Firma Bosch die Marseillaise,
das Deutschland- und das Horst-Wesfel-Lied.

Der zweite Führer der französischen Dele¬
gation , Raynaud,  dankte dem Reichs¬
kriegsopferführer für seine Worte . Die sran-
zösischen Frontkämpfer sind stolz über den
herzlichen Ernpfana und freuen sich, in dem
neuen Deutschland,  dessen Lebens-
mut und Aufblühen sie bewun¬
dern,  weilen zu können. Namens des
NS .-FrontkämPferbundes Stahlhelm ) be¬
grüßte der Landesführer . Kapitänleutnant
a. D. L e n s ch, die französischen Kameraden.
Weitere Willkommgrüße entboten ihnen
Generalleutnant a. D. von Maur  für den
Khffhäuserbund und Generalmajor a. D.
von Hofs  für den Reichsverband der deut¬
schen Offiziere. Zum Schluß sprach noch der
Präsident der Federation Nationale des
Blesses du Poumon et des Chirurgicaux , Un¬
terstaatssekretär Delsuc,  der infolge einer
Autopanne erst spät eingetrosfen war . Er
dankte Robert Bosch und allen deutschen Ka¬
meraden für die überaus gastliche Aufnahme
in Stuttgart und wies auf die hohe Aufgabe
der deutschen und französischen Frontkämpfer
hin , alles zu tun , um für ihre beiderseitigen
Völker Frieden , Wohlstand und Glück zu
schassen.

An den Führer  und Reichskanzler Adolf
Hitler  in Berlin wurde folgendes Tele¬
gramm  abgesandt:

„Die auf Einladung von Robert Bosch
in Stuttgart zusammengekommenen fran¬
zösischen und deutschen Frontkämpfer
grüßen Sie als ihren Frontkameraden und
Führer der deutschen Nation . Delsuc,

Piveteau , Robert Bosch, Oberlindober ."

Gevietssüyrer Sundermann.  Dieser
Vorstellung werden im Laufe dieser Woche
noch fünf weitere folgen, und zwar am
Dienstag „Wilhelm Tell ". Mittwoch „Mil-
Helm Tell ", Donnerstag „Der fliegende
Holländer ". Freitag „Der Evangelimann"
und am Samstag „Wilhelm Tell".

Dresje-Eiliheit in Keibenheim
Heidenheim, 24. Juni . Auch in Heiden¬

heim ist nun eine Einigung zwischen den
Zeitungen zustandegekommen. Das „Het-
denheimer Tagblatt " geht mit dem Heu-
trgen Tag  in den Besitz der NS .-Presse
Württemberg über und stellt Ende dieses
Monats sein Erscheinen ein. Die Zeitung
wird ab 1. Juli 1935 mit der national¬
sozialistischen Zeitung „Grenzbote" ver¬
schmolzen. Leser und Geschäftswelt begrüßen
einmütig diese Neuregelung

Lndwigsburg, 24. Juni . (Schwerer
Autozusammenstoß .) An der Kreu¬
zung der Asperger Straße mit der Abel-
Uhlandstraße stießen am Montag gegen
Abend zwei Kraftwagen zusammen. Der die
Abelstraße hinauf zur Stadt fahrende
schwere Kieslastwagen aus Stuttgart stieß
mit großer Geschwindigkeit aus den ebenfalls
in großer Geschwindigkeit fahrenden Klein¬
kraftwagen . Ter Letztere wurde dabei über
die Straße geschoben und vollständig
zertrümmert.  Die beiden im Klein¬
wagen sitzenden Personen wurden schwer
verletzt  und sofort ins Krankenhaus
übergeftthrt . Ter Führer des ebenfalls be-
schädigten Lastwagens blieb unverletzt.

Unterboihingen OA. Nürtingen , 24. Juni.
(Tod durch Ertrinken)  Das herrliche
Badewetter , das am Sonntag viele Men¬
schen Erfrischung in den Fluten des Neckars
suchen ließ, hat leider ein beklagenswertes
Todesopfer gefordert . Im hiesigen Strand¬
bad wurde der 18 Jahre alte Karl Krißler
aus Weilheim von einem Herzschlag
betroffen,  sodaß die beiden Aerzte, die
alsbald an der Unfallstelle eintrasen , nur
noch den Tod seststellen konnten.

Fellbach, 24. Juni . (Zusammenstoß)
Am Sonntag stießen Ecke Cannstatter - und
Kirchhof-Straße hier ein auswärtiger Lie¬
ferwagen und ein Motorrad zusammen.
Hierbei wurde der Führer des Motorrads
verletzt  und das Motorrad erheblich
beschädigt.  Der Führer des Liefer¬
wagens ergriff die Flucht . Der Unfall ist
darauf zurückzuführen. daß die Kurve
geschnitten  wurde.

Eßlingen, 24. Juni . (Betrunkener
Motorradfahrer .) Ein Radfahrer
wurde auf der Fahrt durch die Plochinger
Straße in Obereßlingen stadteinwärts von
einem überholenden Äraftradfahrer angefah¬
ren und vom Rad geschleudert. Der Kraftrad¬
fahrer , der offensichtlich betrunken war und
sein Fahrzeug nicht in der Gewalt hatte, fuhr
auf den rechten Gehweg auf und kam mit sei¬
nem Beifahrer zu Fall . Alle drei Fahrer wur¬
den verletzt. Polizeiliche Untersuchung ist ein¬
geleitet.

Schwieberdingen, OA. Ludwigsburg, 24. 6.
(M otorradfahrer durch Wind¬
schutzscheibe geschleudert .) Auf der
Straße zwischen hier und Zuffenhausen ereig¬
nete sich am Montag ein Verkehrsunsall, der
verhältnismäßig noch gut abgelaufen ist. Der
34 Jahre alte Gottlob Schwarz aus Mark¬
gröningen stieß mit seinem Acotorrad mit
einem entgegenkommendenPersonenwagen zu¬
sammen und wurde durch die Windschutzscheibe
des Wagens geschleudert. Dabei erlitt er Ver¬
letzungen, die glücklicherweise nicht schwerer
Art zu sein scheinen. Beide Fahrzeuge wurden
beschädigt.

Vom Bodensee, 24. Juni . (Ein SA-
Mann als Lebensretter)  Auf dem
Löwenmolo im Lindauer Hasen  glitt
eine Dame aus und fiel kopfüber in den
See . Zweifellos wäre sie bei dem außer¬
gewöhnlich hohen Wasserstand des Sees er¬
trunken , wenn nicht der SA .-Mann Alfred
Schauppel  auf die Hilferufe der Passan¬
ten in voller Uniform in den See gesprungen
wäre . Der wackere CN.-Mann konnte die
dem Ertrinkungstod nahe Frau noch recht¬
zeitig an Land bringen.

Böblingen , 24. Jum . (Tödlicher Mo-
torrad Unfall)  Am Samstag nachmit¬
tag fuhr in der Tübinger Straße ein M o -
torradfahrer  mit Begleiter aus Werl
im Schönbuch mit großer Geschwindigkeit auf
einen Lastkraftwagen auf. Beide Motorrad¬
fahrer mußten schwer verletzt  ins
Krankenhaus eingeliefert werden, wo der
eine bald darauf gestorben  ist.

Hcmmendorf, OA. Rottenburg , 24. Juni.
(Schwerer Verkehrsunfall .) Sonn¬
tag nachmittag befand sich der verheiratete
Gottlieb Huber  von hier, von Rottenburg
kommend, mit seinem Fahrrad auf dem Heim¬
weg. In der Kurve in der Nähe der Stein¬
brüche kam ihm ein Personenauto aus Haiger-
loch entgegen. Aus irgendwelchen Umständen
verlor Huber die Herrschaft über sein Fabr-
rad und fuhr vor dem Auto quer über die
Straße auf das gegenüberliegende Bankett.
Hierbei wurde der Radfahrer noch vom Auto
erfaßt und zur Seite geschleudert. Huber blieb
mit einer Gehirnerschütterung auf dem Platze
liegen. Die Insassen des Autos leisteten dem
Verletzten die erste Hilfe. Weiter erlitt Huber
einige heftig blutende Verletzungen am Kopf,
sowie eine Verstauchung des rechten Beines.
Das Fahrrad Hubers wurde fast vollständig
zertrümmert , das Auto dagegen wurde nur
leicht beschädigt.
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Aus Stadt und LandLehrling zu Tode gedrückt
Ligeuberickt cker kI8 . - kresss

Schwäbisch Gmünd , 24. Juni . Heute
nachmittag kurz nach 2 Uhr ereignete sich
in der Rinderbacherstratzevor der Silber-
warenfabrik Deyhle ein schrecklicher
Unglückssall.  Beim Umladen eines
10 Zentner schweren Blocks  von
einem Aalener Lastauto auf einen Hand¬
wagen siel von dem Auto ein weiterer gleich
schwerer Block aus einen 13jährigen
Lehrling  der Firma Deyhle, so daß
dieser zu Tode gedrückt  wurde . Der
Block war offenbar nicht genügend gesichert
und geriet während der Umladearbeite«
von selbst ins Rotten.

Leupolz OA. Wangen, 24. Juni . (Dom
Spiel in denTod ) Jn  plötzliches tiefes
Leid wurde die Familie des Anton Wei¬
land  in Halden hiesiger Gemeinde versetzt.
Vor 3 Tagen vergnügten sich zwei Buben
der Familie mit Spielen am Kamin . Dabei
ließ der am Kaminrand stehende Junge aus
den nach oben schauenden Joses ein Stück
Holz an einer Schnur herunter und traf ihn
damit auf den Kopf. Anfänglich wurde der
Unfall als geringwertig angesehen. Als sich
am zweiten Tag jedoch Fieber und zeitweise
Benommenheit einstellte, verbrachte man den
Verletzten in das Kreiskrankenhaus Wan¬
gen. Dort ist er am Sonntag im Alter von
11 Jahren gestorben.

LtAttläKiscAe Lktzsttik
In einer Wirtschaft in Breiten bei Mühlacker

übernachtete ein älterer Mann, der sich als
.Baron  Schütz ' eingetragen hatte. Da er am
andern Morgen aus Klopfen am Zimmer keine
Antwort gab, wurden die Behörden benachrichtigt
und das Zimmer ausgebrochen. Man fand den
Gast bewußtlos  im Bett. Er hatte Schlaf,
tab letten  in größerer Menge eingenommen.
Er wurde in das Krankenhaus gebracht, wo er
andern Tags gestorben ist.

Auf dem linken Neckarufer zwischen Neckar-
gröningen und Aldingen wurden Kleidungsstücke,
eine Brieftasche und ein leerer Geldbeutel eines
23jährigen Mannes aus Ottmarsheim,  der
bei der Firma Bosch in Arbeit steht, aufgefun¬
den. Es scheint nicht ausgeschlossen, daß der junge
Mann Selbstmord verübt hat.

Am ersten Sonntag nach dem Dreieinigkeitsfest
kamen in der Stiftskirche Backnang  die eoang.
Gemeindegliederzusammen, um der Amtsein-
setzung von Dekan Bihlmaier  anzuwohnen.
Landrat Dr. Hecket begrüßte namens des Ober¬
amts Dekan Bihlmaier.

Im Alter von 66 Jahren ist Bezirksnotar i. R.
Otto Vötsch  in Friedrichshasen gestorben.

Am Samstag stieß der prakt. Arzt Dr. Hans
Majer  von Oehringen mit seinem Personenauto
der Langenbeutingen  mit einem Liefer¬
wagen zusammen. Sein Auto überschlug  sich
und er wurde durch die Glasscheibe heraus¬
geschleudert. wobei er schwere Schnittwun¬
den  im Gesicht, am Hals und auf der Brust er¬
litt . Der Verunglückte wurde in das Krankenhaus
nach Oehringen gebracht.

Böblingen , 24. Juni.
Das war ein Fest, als nach langen Monaten

Des Wartens mit einemmal die Post ein säu¬
berlich vorgedrucktes Schreiben der Gauamts¬
leitung der NS .-Volkswohlfahrt ins Haus
brachte: darüber stand in großen Buchstaben
„Freiflugschein ", und der Heinz oder die Liesel,
die sich so eifrig für ihre ärmeren Volksgenossen
eingesetzt und zwanzig Mark und noch mehr
gesammelt hatten, wurden zu einer bestimm¬
ten Stunde nach dem Flughafen Böblingen
bestellt, wo das Flugzeug der NSV . auf "sie
wartete.

Da stand es und sah recht gemütlich und
behäbig aus , eine richtige solide Kinderluft¬
lutsche, die eigens vom Reichslustfahrtminister
der NSV . zu diesem Zweck zur Verfügung ge¬
stellt wurde. Mit glänzenden Augen und roten
Wangen standen die Kinder da und verschlan¬
gen das Flugzeug mit ihren Blicken.

Endlich ging es los . Die ersten fünf von den
sechzig, die aus den Oberämtern Stuttgart und
Böblingen am ersten Tag den Anfang machen
sollten , stiegen ein, bekamen den breiten Rie¬
men um den Leib gelegt und wurden fürsorg¬
lich über den Gebrauch der gelben Tüten be¬
lehrt , die griffbereit in einer Seitentasche steck¬
ten. Dann ging es los . Erst hopperte es noch
ein bißchen über den Grasboden , dann hoben
125 PS . die Maschine in die Lust.

„Au , Karle, i moin, mir flieget schai"
„Ha , des merkst du erscht jetzt?'
„Au, ja guck no, wie hoch mir scho send,

mindeschtens zwoihundert Meter . Ond wie
lloin die Menschen da dronte send, grad wie
mei kloiner Finger !"

Das Liesele guckte mit großen Augen aus
dem Fenster . Ach wie wunderschön ist doch die
Welt von oben. Wenn nur dieses dumme Ge¬
fühl im Blagen nicht gewesen wäre. Besorgt
schielt die Kleine nach der Tütentasche. Das
merkt auch der Peter , dem als Größten die
Aussicht anvertrant worden war.

„Misicht kotze?" fragt er fürsorgend , „komm

Nagold, den 25. Juni 1935.
Kräfte lassen sich nicht Mitteilen, son-

L::n nur wecken.*

Dienstnachrichten.
Der Herr Reichsstatthalter hat im Namen des

Reiches ernannt : Die Bauingenieure und Was¬
serbauten niker Emil Henne in Neuenbürg
und Marün Schneider in Calw  je zum Ve-
zirksbaumcister der Bes.-Er . 8a im Geschäfts¬
kreis dieses Landesamts.

Diensterledigung
Die Bewerber um das erledigte Oberamt

Freuden  st adt (Besoldungsgruppe 3 oder 4s)
habtzn sich binnen acht Tagen beim Innenmini¬
sterium zu melden.

Oeffentliche Sitzung des Gemeinderats
heute Dienstag , den 25. Juni , nachm. 4 Uhr.
Tagesordnung:  1 . Gesuche und Mitteilun¬
lungen : 2. Satzung über die Art der ortsüb¬
lichen Bekanntmachungen: 3. Hauptsatzung der
Stadt , 4. Feststellung des Hauptvoranschlags
1935, Verabschiedung des alten Gemeinderats
und Begrüßung des neuen Gemeinderats mit
Beeidigung.

Betriebsausflug der Bereinigten
Deckenfabrikeu Calw A.«T . Nagold

Vom Betriebswart wird uns geschrieben:
Betriebsausflug , Sommerbeginn und Rhein-

fabrt, Worte voll Zauber ! Samstag früh halb
5 Uhr brachte der Sonderzug bereits die
Eündrinqer nach Jselshausen und als beim näch¬
sten Halt die Nagolder dazu kamen, wurden
noch die vom Gäu, Emmingen und Wildberg
eingeheimst und schon war der Zug in Calw,
wo unier hochverehrter Betriebsführer . Direktor
E. Sannwald  und Familie den Einfahren¬
den froh zuwinkten. Nun waren die Calwer
Kameraden mit uns zusammen 690 Personen.
In rascher Fahrt an hohen Forchenwäldern
und blühenden Rosengärten vorbei, fuhren wir
nach Mainz.

Dort marschierten wir unter Vorantritt un¬
serer eigenen Werkskapelle  in geschlosse¬
nem Zuge an den Rhein und bestiegen das auf
uns wartende, mit Fahnen reich geschmückte
Sonderschiff, Sonne lag über dem Rhein, den
Rebenhügeln, über den Burgen und Städten
und einzig schön wurde das Dahingleiten des
Schiffes unter dem wolkenlosen blauen Himmel
empfunden, als die Lorelei in Sicht kam, die
Berge hüben und drüben sich näher an das
Ufer schoben und der ganze Zauber dieser Rhein¬
landschaft einem Jedem ans Herz griff.

Sehr bald entwickelte sich auf dem Schiff ein
frohes Treiben, unsere Sänger gaben unter der
begeisterten Leitung ihres genialen Dirigenten
Eugen Lohr er  manches schöne Lied zum Be¬
sten und die Kapelle spielte beereitwilligst ohne
Unterlaß zum Tanz auf. Bei St . Goar wendete
das Schiff und fuhr zurück. Nach gutem und
reichlichem Mittagessen verließen wir in Rüdes-
heim das Schiff und fuhren mit der Zahnrad¬
bahn auf das Niederwalddenkmal. Dort richtete
Direktor Rolf Sannwald  eine kurze, mar¬
kante Ansprache an die Gefolgschaft und wies
darauf hin, daß unser Führer Adolf Hitler die
Einigung des deutschen Volkes wieder geschaffen

no , oefcyk net jo schlimm!'' Liebevoll entfal¬
tete er eine Tüte und das Mädele tat , was
sein rebellischer Magen gebieterisch ver¬
langte . Dann aber sah es wieder mit blanken
Augen durch das Fenster und ließ sich nichts
mehr anmerken . Man wird sich doch so ein
Fest nicht verderben lassen. Wälder und
Berge zogen vorüber , weiße Landstraßen¬
bänder und silbernblitzend das Band des
Neckars.

„Hoi, hoi !" schrie der Hans und hopfte
jedesmal mit , wenn die Luftkutsche einen
kleinen Lustsprung machte. Dabei strahlte er
über sein braunes Noßmuckengeficht und
schlozte wie ein Wilder an einer halben Zi¬
trone . Das sollte ein unfehlbares Mittel sein
gegen das Schlechtwerden.

Da lag Stuttgart in der breiten Talmulde
und dort der Bahnhof und Cannstatt und
hundertelei vertraute Dinge, die von oben
so ganz anders aussahen . Da standen die
Mäulchen der einen nicht einen Augenblick
still, und die anderen schauten und schauten
nur mit großen Wunderaugen.
Aber alles Schöne hat einmal ein Ende und
so auch dieser Flug . In sanften Kurven ging
es wieder dem Flugplatz zu, wo die Eltern
schon standen und mit weißen Tüchern
winkten.

„No , Karle , wie ischs gwea ?"
„Oifach pfondig !"
So sagten die ersten und so werden die

letzten mit blanken Augen sprechen. Sie kom¬
men alle dran , alle 2400 aus dem ganzen
roßen Schwabengau von Friedrichshafen
is Mergentheim . Jeden Tag sechzig bis hun.

dert und darüber.
Und wenn ihr Fritz und Hans und

Annele auch einmal fliegen wollt mit einein
richtigen Flugzeug und einem Piloten mit
einer ledernen Fliegerhaube und blitzenden
Fliegerbrille , dann sammelt im nächsten
Herbst mir recht fleißig für das Winterhilss-
werk. Tann dürft ihr einmal niit dem NSV-
Flugzeug in die Lüste steigen und euch das
Ländle von oben beschauen. E. Grueber.

habe, woraus die Nationallieder gesungen wur¬
den.

Immer wieder gingen die Blicke auf das wun¬
dervolle, gewaltige Nationaldenkmal und über
das herrliche Rheintal . und als man nach kur¬
zer Rast im Jagdschloß bei Kaffee und Kuchen
noch die Aussicht von der Rossel auf's Binger
Loch genoß, war die Freude und der Dank da¬
für. daß unser allverehrter Betriebsführer , Di¬
rektor E. Sannwald und der Aufsichtsrat uns
diese wunderschönen Erholungsstunden im Kreise
Aller ermöglichte, vollkommen. Unten in Rüdes-
heim entwickelte sich dann bald ein frohes Leben
und Treiben.

Direktor Rolf Sannwald begrüßte die Gefolg¬
schaft mit herzlichen Worten und dem Wunsche
für frohen Verlauf, worauf Betriebsangehöriger
Frey  den herzlichen Dank der Gefolgschaft für
diesen schönen Tag. die zielbewußte erfolgreiche
Betriebsführung und die verschiedenen, reichen
Zuwendungen an die Betriebsangehörigen zum
Ausdruck brachte.

Nun wäre ja noch einiges über die Besen-
wirtschäftle von Rüdesheim zu sagen, denn wirk¬
lich auch zu diesem, offenbar allem die Krone
aufsetzenden Genuß reichte es noch, aber der
Bericht würde zu lang. Ich hörte nur wie am
Samstag ein altes Original der Deckenfabrik
zu ihrer Begleiterin hochbegeistert sagte: „'s
Besewirtschäftle ischts Schönste gwea und. wenn
Sie kein von dem goldgelba Wei tronka hent,
ghäre Sie heut no g'schla!" Als wir nach lan¬
ger und doch kurzweiliger Fahrt nachts 1 Uhr
zu Hause ankamen, dankten wir von Herzen
noch einmal der Vetriebsführung für so viel
.Mühe und Arbeit, Besinnen und Zeit , welches
dieser schöne Ausflug erfordert hat , die Führung
darf jedoch auch die Gewißheit haben, daß sie
sich dadurch mit ihrer Gefolgschaft nur noch fe¬
ster verbunden har. Aber auch unserem Musik¬
dirigenten, den Sängern und Musikern und
Allen, die zum Gelingen dieses Ausfluges mit
beigetragen haben, sei auch an dieser Stelle noch¬
mals herzlicher Dank ausgesprochen.

Meister muß er sein!
Nur Personen mit Meisterprüfung können
künftig selbständig einen Handwerksbetrieb

beginnen!
Der Landeshandwerksmeister für Südwest¬

deutschland teilt uns mit : In den Kreisen des
Handwerks besteht teilweise immer noch die
Auffassung, daß auf Grund der Dritten
Verordnung über den vorläufigen Aufbau
des deutschen Handwerks vom 18. Januar
1935 ein Handwerksbetrieb auch begonnen
werden könne, wenn Ae Meisterprüfung noch
nicht abgelegt wurde.

Hierzu muß festgestM werden, daß nach
der genannten Verordnung zur Uebernahme
eines bisher schon bestelssHden Geschäftes und
zur Eröffnung eines neuen Betriebes
grundsätzlich die Meisterprü-
sung  abgelegt sein muß.

Es wird dringend davor gewarnt , sich
leichtfertig über die bestehenden gesetzlichen
Bestimmungen hinwegzusetzen und ungeachtet
derselben etwaige Verpflichtungen einzugehen
in der Annahme , daß dann die Geschäfts-
Übernahme auch ohne vorherige Ablegung
der Meisterprüfung genehmigt wird.

Gautschfest der Schwarzkünstler
Das graphische Gewerbe im Eroßkreis Stutt¬

gart beging am Samstag zu Ehren des Alt¬
meisters Eutenberg, dessen Namenstag aus Jo¬
hanni fällt, getreu alter Ueberlieserung das
Johannisfest , und mit ihm verband es, wohl
zum erstenmal öffentlich in Stuttgart , die Was¬
sertaufe oder das „Gautschen ". Dies ist ein
uralter Brauch, durch den die Lehrlinge sym¬
bolisch zum Gesellen und zum richtigen „Schwarz¬
künstler" befördert werden.

Auf der Rathaustreppe hatten sich die Ehren¬
gäste ansgestellt, unter anderen sah man den
Reichs-Vetriebsgemeinschaftsleiter Ebenböck
aus Berlin , Rechtsrat Dr. Waldmüller  als
Vertreter des Oberbürgermeisters, den Komman¬
danten von Stuttgart . Generalmajor Ritter
von Molo  und Abordnungen der Partei und
der Parteigliederungen . Nach einem von der
SA.-Standartenkapelle 119 (Leitung Kapellmei¬
ster Hank er)  gespielten Marsch sprach Gau-
betriesgemeinschaftswalter Otto Heß Begrü¬
ßungsworte. Nach dem Gesang der National¬
hymnen und einem von den Buchdruckersängern
und -sängerinnen gesungenen Chor richtete an
Stelle des verhinderten Landeshandwerksmei¬
sters. HandwerkskammerpräsidentDempel  an
die Lehrlinge als Träger der deutschen Zukunft
und als Vertreter des Handwerks ermahnende
Worte.

Dann kam das Hauptereignis des Nachmittags
das Gautschen,  auf das mit den Zuschauern
auch der auf der Mitte des Platzes auf einer
Tribüne stehende, mit Eichenlaub bekränzte und
mit Wasser gefüllte Zuber gewartet hatte. Noch
mußte man einen Spruch anhören, den der Vor¬
stand des «Singchors. Schneider,  vortrug,
und eine Ansprache des Gautschmeisters
(Spitz nagel ) , in der die Bedeutung des
Taufaktes dargetan wird, über sich ergehen las¬
sen. Aber kaum ist von dem Mann in der Schau¬
be und in dem Barett der erste Name verlesen,
so packen schon die zwei Packer einen jungen
Mann an allen Vieren und schleppen ihn zum
Zuber, wo der Zappelnde, nachdem ihm der
Schwammhalter einigemale mit dem Schwamm
über das Gesicht gefahren war, fest eingetunkt
wurde. 27 Lehrlinge, worunter auch ein Be¬
triebssichrer. wurden auf diese Weise getauft.
Nach der Taufe bekam jeder aus einem gläser¬
nen Stiefel einen tüchtigen Schluck Vier, damit
er auch innerlich gut angeseuchtet wurde.

Die Zuschauer wollten bersten vor Lachen. Die
jungen Leute die diese nasse Prozedur mitmachen

MO SchMenMtt dSkseil fliege«, weil sie st brav
grstWelt We«

Schwarzes Brett
Oeffentliche Gemeinderatssitzung

Zu Ser heute abend stattfindenden Gemeinde¬
ratssitzung erscheinen die Eemeinderäte in Uni¬
form. Vaetzner, Kreisleiter.

Deutsche Arbeitsfront
Rechtsberatungsstelle für Gefolgschaftsmitglieder

Morgen Vormittag von 11—12 Uhr Sprech¬
stunde im alten Postamt.

Die Deutsche Arbeitsfront
Die seitherigen Mitglieder der Reichsarbeits¬

gemeinschaft im sozialen und ärztlichen Dienst
e. V. und des Verbandes technischer Assistenten
wollen sich zwecks Ueberführung in die Deutsche
Arbeitsfront an die zuständige Ortswaltung der
DAF. oder an die Verwaltungsdienststelledirekt
wenden. Berwaltungsdkenststelle Nagold.

HI . Bann 126. Bannjugendrechtsreferent
Der Jugendrechtsberater hält am Mittwoch

zwischen 11 und 12 Uhr eine Sprechstunde ab.
Die Igg . haben hier Gelegenheit, sich in allen
Rechtsfragen beraten zu lassen. Die Tätigkeit
und Beratung erstreckt sich auf alle Gebiete des
Arbeits-Sozial-Sozialversicherungs- und Zivil¬
rechts.

mußten, lachten tüchtig mit. Das warme Wetter
schaltete die Gefahr einer Erkältung aus . Als
der letzte Täufling . Hans Z a i se r-Nagold, der
älteste Sohn des Verlagshauses Karl Zaiser den
Zuber verließ, stürzte sich die ganze Meute oer
jungen Gesellen auf den Schwammhalter und
warfen ihn ebenfalls ins Wasser.

Betriebsausflug
Wildberg. Die Firma Zimmermann,

Schreibmaschinen. Stuttgart . Inhaber Fritz und
August Benzinger,  machten am letzten
Samstag mit ihrer Belegschaft den gewohnten
alljährlichen Ausflug hieher ins „Haus Saron ".
Es war auch dieses Jahr wieder der ausdrück¬
liche Wunsch der Belegschaft, mit ihren Vetriebs-
führern den Tag im schön gelegenen Saron zu
verbringen. In zwei Omnibussen kamen die.
Gäste um 11 llhr hier an, wo sie zunächst mit
einem kleinen Imbiß erfrischt wurden. Hierauf
besichtigten sie die Sehenswürdigkeiten unseres
romantisch gelegenen Städtleins und nahmen
dann im Haus Saron das gute und reichliche
Mittagessen ein. Im Verlaufe desselben richte¬
ten Fritz und August Benzinger herzliche An¬
sprachen an ihre Mitarbeiter , die von einzelnen
derselben ebenso herzlich erwidert wurden. All¬
gemeine Gesänge, heitere und ernste Gedichte
trugen zur Unterhaltung bei. Den Schluß des
festlichen Tages bildete ein Feuerwerk, zu dem
sich auch viele Einwohner eingefunden hatten.
Der schöne Verlauf des Tages zeigte die herz¬
liche Verbundenheit und das harmonische Zu¬
sammenarbeiten von Vetriebsführern und Be¬
legschaft.

Calw, 24. Juni . (Beim Baden er¬
trunken .) Am Sonntag fanden junge Leute
am Nagoldufer, oberhalb.Tanneneck, die voll¬
ständige Kleidung samt Fahrrad von einem
Mann . Die Feststellungen, die seitens der Poli¬
zei vorgenommen wurden, ergaben einwand¬
frei, daß der Eigentümer der Kleider beim
Baden ertrunken sein mußte. Aus einem An¬
trag für Arbeiterrückfahrkarten, der in den
Kleidern vorgefunden wurde, geht hervor, daß
es sich um den ledigen Landhelfer Richard
Bäuerle handelt, der bei einem Landwirt im
Speßhardt in Arbeit steht. Obwohl die Stau¬
salle beim Tanneneck gezogen und die Nagold
flußaufwärts abgelassen wurde, konnte die
Leiche nicht gefunden werden, da die Nagold
an der Unfallstelle sehr tief ist.

Freudenstadt, 24. Juni . (Schranken.
Wärter verhütet schweres Un¬
glück)  Die Reichsbahndirektion Stuttgart
teilt mit : Am Sonntag abend, 19.45 Uhr.
durchfuhr ein von Freudenstadt in Richtung
Stuttgart fahrender Kraftomnibus  am
Bahnübergang der Staatsstraße Freu¬
denstadt - Stuttgart  zwischen Freu-
denstadt Hbf. und Grüntal die geschlossene
Schranke. Der Schrankenwärter eilte dem
herankommenden Personenzug 2601 Schil-
tach—Stuttgart entgegen und konnte ihn
noch vor dem Uebergang zum Halten brin¬
gen. Personen kamen bei dem Unfall nicht zu
Schaden.

Letzte SrachrieyteV
Bom 10. bis 18. September Rrichsparteitag in

Nürnberg
Berlin.  24 . Juni. Die Nationalsozialistische

Parteikorrespoudenz meldet:
In diesem Jahre wird die Partei in den Ta¬

gen vom 10. bis 1K. September ihr gewaltiges
Jahrestreffcn in der Stadt der Reichsparteitage
abhalte».

Die umfassenden Vorbereitungen für Sie orga¬
nisatorische Durchführung, die auch in diesem
Jahre Hauptdienstleiter Schmeer leitet, find be¬
reits in Angriff genommen worden. Im Rah¬
men des Reichsparteitages, dessen Programm
sich noch im Stadium der Vorbereitung befin¬
det. wird der Führer den Grundstein zum Neu¬
bau der gigantischen neuen Kongreßhalle und
damit für die gesamten großen Reugestaltungs¬
arbeiten des Reichsparteitagsgeländes in Nürn¬
berg legen. Der traditionelle Aufmarschplatz der
SA., die Luitpold-Arena, wird bis zum Reichs- !
Parteitag in ihrer neuen Gestaltung voraus- ^

sichtlich bereits fertiggestellt sei«. j
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Eine..Hansische Stiftung"
Tee-Empfang

im deutsch-nordischen Lchriftstellerhaus
Travemünde, 24. Juni.

Am Sonntagnachmittag fand im „Deutsch-
mordischen Schriftstellerhaus Travemünde" ein
Tee-Em-Rmg statt, zu dem sich Reichsleiter
Alfred Rosenber  g, der Reichsjugendführer
Baldur von Schirach , der Bürgermeister
von Lübeck, Drechsler,  Vertreter ' der
Partei , SA . und SS . sowie führende Persön¬
lichkeiten des Geisteslebens der nordischen
Länder und Deutschlands eingefunden hatten.

Der Leiter der nordischen Gesellschaft, Dr.
Benesch,  begrüßte die Gäste und wies auf
die engen Beziehungen zwischen Deutschland
und dem Norden hin.

Sodann ergriff der Präsident der Reichs¬
schrifttumskammer, Tr . Hans Friedrich
Blunck,  das Wort und gab bekannt, daß ein
Hamburger Kaufmann , der ungenannt sein
will, unter dem Namen „Hansische Stif¬
tung"  eine Schenkung erlassen habe, die dem
Schrifttum zugute kommen solle. Es handelt
sich bei dieser Stiftung um einen Betrag in
Höhe von je 10 000 RM . für den groß nieder¬
ländischen Raum und für die nordischen
Länder.
Abreise des Führers von Hamburg

Hamburg , 24. Juni.
Der Führer und Reichskanzler hat Mon¬

tag vormittag Hamburg , wo er zum Ab¬
schluß der Reichs-Theater -Festwoche weilte,
mit seiner Begleitung im Kraftwagen ver¬
lassen.

Hansel und Verkehr
Mlkgang der Verschleuderung

landwirtschaftlichen Gutes
Statistik der Zwangsversteigerungen in

Grundstücke und der Regelung der landw.
Schuldverhältnisse im 1. Vierteljahr 1935.

Stuttgart , 24. Juni . Im 1. Kalender¬
vierteljahr 1935 sind nach den „Mitteilun¬
gen des Württ . Statistischen Landesamts"
in Württemberg 347 Zwangsverstei¬
gerungen  von Grundstücken gegen 405 im
gleichen Berichtsvierteljahr 1934 an ge¬
ordnet  worden . Tie Fläche der Grund¬
stücke umfaßte 275,4 Hektar gegen 390,5 Hek¬
tar im gleichen Vierteljahr 1934. Wiederum
wie in früheren Jahren war in der weit
überwiegenden Mehrzahl der Fälle die
Fläche verhältnismäßig klein, nur in 32 Fäl¬
len ist sie über 2 Hektar hinausgegangen.
sDurch geführt  wurden im Berichtsvier-
-teljahr 98 Verfahren mit einer Grundstücks-
släche von 87,4 Hektar gegen 128 Verfahren
mit 33,6 Hektar Fläche im 1. Vierteljahr
1934. Die Land - und Forstwirtschaft war
daran mit 41 Verfahren und 82,1 Hektar be¬
teiligt , darunter 34 mit einer Fläche von
71,3 Hektar wegen Verschuldung. Der ge¬
samte Erlös bezifferte sich aus 1 578 065 RM ..
wovon auf die land - und forstwirtschaftli¬
chen Versteigerungen 499 269 RM . entfielen.
In 288 (1. Vierteljahr 1934: 203) Fällen
konnte der Versteigerungsbeschluß wieder
aufgehoben  werden.

Nach den im Regierungsanzeiger bis 27.
April 1935 veröffentlichten Listen sind im 1.
Vierteliabr 1935 bei den Amtsaericbten 2 18

Sch u ldenregeluugs - Verfahren
neu eröffnet worden . Seit dem Inkrafttreten
der Schuldenregelung beträgt die Gesamt¬
zahl der Verfahren bis 31. März 1935 3931
(die Zahl der Verfahren bis 31. Dezember
1934 ist zu berichtigen auf 3713). Von den
3931 Verfahren entfallen auf den früheren
Neckarkreis 938 - 2-3.9 v. H. Schwarzwald¬
kreis 968 - 24,6 v. H., Jagstkreis 994 . 25.3
v. H. und Donaukreis 1031 - 26,2 v. H. Dis
höchsten Zahlen weifen auf 31. März 1935
folgende Amtsgerichte auf : Rottweil 162. Ell-
wangen 151, Neuenbürg 141. Oehringen 133,
Heilbronn 115, Neckarsulm 113. Backnang
110, Neresheim 107, Leutkirch 102 und Lan-
genburg 101. Besonders nieder sind die Zah¬
len bei den Amtsgerichten Nürtingen 10, Tü¬
bingen 11, Stuttgart Amt 15. Urach 20. Be¬
sigheim 21, Reutlingen 23. Blaubeuren 25,
Künzelsau und Mergentheim je 32, Eßlin¬
gen und Ludwigsburg je 38 und Göppin-

j gen 39.
: Die Ermächtigung zum Abschluß eines
Zwangsvergleichs  wurde in 276
Fällen  erteilt . Entschuldungsstelle war mit
Ausnahme von 15 Fällen , in denen Kreis¬
sparkassen beauftragt wurden , wiederum die
landwirtfchaftl . Genosfenschastszentralkasse.
Bis zum 27. April 1935 sind damit im gan¬
zen 3038 Ermächtigungen  ausgespro¬
chen worden (die Zahl der Ermächtigungs-
sälle auf 31. Dezember 1935 ist auf 2 771 zu
berichtigen). Im Berichtszeitraum ist das
Verfahren rechtskräftig ausgeho¬
ben  oder eingestellt  worden in 1 5 2
Fällen.  Die Gesamtzahl der aufgehobenen
oder eingestellten Verfahren beträgt nun 229
(einschließlich der auf 77 zu erhöhenden Ver¬
fahren bis 31. Dezember 1934),

Kauft mehr Saarkohle!
Profitrechnungen haben für den Saarberg¬

mann , der während löjähriger Abtrennung
ungeachtet schwerster Bedrückungen und wirt¬
schaftlicher Lockungen feinem Vaterlande die
Treue hielt, niemals eine Rolle gespielt.
Genau so selbstverständlich wie dem Saarberg¬
mann am 13. Januar 1935 die Wahl feines
angestammten Vaterlandes war , genau so
selbstverständlichmuß es jetzt nach der Rück¬
gliederung für die deutsche Wirtschaft sein, die
Saarkohle  vor allen anderen Brennstoffen
zu bevorzugen,  nicht etwa, um den
Saarbergmann für seine Haltung zu belohnen,
sondern einfach um diejenigen Mengen Saar¬
kohle zu ersetzen, die früher auf dem französi¬
schen Markt untergebracht wurden und jetzt
durch die Wiedervereinigung des Saarlandes
mit dem deutschen Zollgebiet nicht mehr in die¬
sem Umfang dorthin verkauft werden können.
Die Erhaltung des Saarkohlenabsatzes zumin-
destens in seiner bisherigen Höhe ist damit
eine der vordringlichsten Aufgaben wirtfchaft-

i licher und sozialer Art , welche die Rückglicde-
§ rung des Saarlandes an das deutsche Vater-
i land in seiner Gesamtheit stellt. Jeder einzelne

Volksgenosse, jeder Handwerks-,' Handels- oder
! Industriebetrieb in Deutschland ist dazu be-
j rufen und muß feinen Stolz darein setzen,
' durch den Kauf von Saarkohle daran mitzuhel-
! fen, die soziale Verpflichtung gegenüber dem
j Saarbergmann einzulösen, die in erster Linie
s darin besteht, daß die Feierschichten im Saar-
! bergbau möglichst restlos beseitigt werden.

!DeurscheJugend,schone
den deutschen Wald!

Schweinepreise. He i lbron n : Milch¬
schweine 19—27 RM. — Oehringen:
Milchschweine 22.50—28 RM. -Ravens:
burh : Ferkel 17- 25 RM. je Stück.

Pforzheimer E- elmetallverkaufspreise vom
24. Juni . 1 Kilogramm Gold 2840, 1 Kilo¬
gramm Silber 63.10—64.90, 1 Gramm Rein-
Platin 3.25, 1 Gramm Platin 96 Prozent
und 4 Prozent Palladium 3.20. 1 Gramm
Platin 96 Prozent und 4 Prozent Kupfer3.10 RM.

Sport
Fußball:

Schwann Nagold 1:1
Nagold 2. — Kiirnbach 1. 1:1

Zn Schwann konnte unsere erste Els bei der
Vorentscheidungum die Kreismeisterschaftnur
zu einem unentschiedenen Ergebnis kommeck. so-
daß die entgnltige Klärung dem Rückspiel am
Sonntag in Nagold vorenihalten bleibt. Na¬
gold spielte ohne Küchele, Ganger und Kläger.
Zum ersten Male wirkte wieder der frühere
Spieler Knaus mit gutem Erfolg in der Mann¬
schaft mit. Die große Hitze wirkte etwas hem¬
mend auf die Spieler , so daß von richtigem
Sommer-Fußball gesprochen werden kann. Hät¬
ten nicht einige Svieler so lustlos gekämpft,
dann wäre das Sviel sicher zugunsten Nagolds
ausgefallen. Bei den vielen klaren Gelegenhei¬
ten hätte das Spiel eindeutig ausfallen müs¬
sen. Allerdings muß hier das unebene und sehr
harte Spielfeld berücksichtigt werden. Ter
Schiedsrichter war gut. Sch.

Die erste Mannschaft von Kürnbach mußte
bei ihrem Rückspiel mit unserer 2. Elf verlieb¬
nehmen, mußte aber alles aufbieten, um gegen
diese Mannschaft eine Niederlage zu vermeiden.
Die wenigen Zuschauer freuten sich über das
sehr anständige Spiel der beiden Mannschaften
und über das trotz der Hitze flotte Tempo, vor
allem auch darüber, daß unsere 2. Vertretung
mit einem sehr ansprechenden Können meist den
Ton angab. Ein ganz famoses, regelrechtes Tor
wurde von dem sonst sehr gut leitenden Schieds¬
richter wegen angeblichen Abseits nicht gegeben,
unsere 2. Mannschaft wäre sonst verdienter Sie¬
ger gewesen. Ausgefallen ist die zum Teil sehr
mangelhafte Ballbehandlung. Es ist nötig, daß
jeder an sich arbeitet und die Trainingsabende
besucht. Damit wir in unserer 2. Mannschaft bis
zum Herbst eine würdige Vertretung für die
Kreisklasse 1 stellen können Kö.

2. MiWigkettsbeMemM
am Sonntag , 7. Juli 1935, in Spaichingcn
Die Oberste Nationale Sporlbehörde hat

nunmehr nach verschiedenen notwendig gewor¬
denen Aenderungen Len Termin für das
2. Dreijalligkeitsörrgrennen in
Spaichingen endgültig aus Sonntag , den
7. Juli 1935,  festgelegt. Im Gegensatz zum
Vorjahr , wo das Rennen bekanntlich noch als
Ortsgruvpenveranstaltung aufgezogen war und
zweifellos auch als Anerkennung für die vor¬
jährige mustergültige lokale Organisation wird
das heurige 2. Dreifaltigkeitsbergrennen am
7. Juli 1935 als Gauveranstaltung durch den
Deutschen Automobilklub, Gau 13 Württem - i
berg-Hohenzollern, in Stuttgart durchgeführt. !

Teilnahmeberechtigt sind die Inhaber einer ;
internationalen Fahrerlizenz oder eines für !
1935 gültigen nationalen Fahrerausweises , i
soweit sie ihren Wohnsitz in Württemberg , !
Hohenzollern. Baden, Bayern und der Pfalz >

haben. Das in 12 Wertunasgruppen eingeteilte
Rennen ist offen für Krafträder
(Solomaschinen) , Krafträder mit Seiten¬
wagen , Sportwagen und Renn¬
wagen.  Durch die nun auf Süddeutschland
ausgedehnte Teilnahmeberechtigung und durch
die Durchführung als Gauveranstal-
tung  wurde das Dreifaltigkeitsbergrenneu an
Bedeutung den seitherigen, größeren süddeut,
scheu Rennen wie Wachenburgrennen bei
Weinheim, Herxheimer Rennen usw. gleich-
gestellt und mit dem Solituderennen zum be-
seutendsten motorsportlichen Ereignis Würt¬
tembergs. Kein Wunder, wenn das Inter¬
esse in Fahrerkreisen  heute schon
äußerst rege  ist und auf eine äußerst zahl-
reiche Teilnahme schließen läßt.

KorvsMrer Hühnlein an den Führer
Korpsfiihrer Hühnlein hat an den Führer

ein Telegramm gerichtet, in dem er der gro¬
ßen Freude über die deutschen Siege im
Großen Automobilpreis von Frankreich
Ausdruck gibt. Der Sieg sei errungen wor¬
den auf Grund bester technischer und sport¬
licher Vorbereitung und Erfahrung sowie
mustergültiger Zusammenarbeitder gesamten
Rennmannschaft, ihrer Monteure und Hel¬
fer.

Der Start zum Cegelslugwettbewerb
Bei schönstem Sommerwetter , das für große

Ueberlandflüge im Segelflugzeug allerdings
nicht günstig war , nahm der Ausscheidungs¬
wettbewerb auf der Segelflugausbildungsstelle
Hornberg seinen Anfang. Mit Rücksicht auf das
ungünstige Flugwetter zeigte sich bei den mei¬
sten Teilnehmern noch Zurückhaltung, beson¬
ders, nachdem die am Vormittag Gestarteten
kaum über das Remstal hinauskamen. Gegen
Mittag wurde es dann besser, so daß reger
Flugbetrieb einsetzte, der auch einige sehr gute
Leistungen erbrachte, so daß der Anfang des
Wettbewerbs als sehr vielversprechend bezeich¬
net werden kann. Die beste Leistung vollbrachte
bis jetzt der Münchener Segelflieger Schleyer
auf Rhön-Bussard „Steinadler ", der von«
Hornberg bis nach Schömberg bei Wildbad
segelte und damit eine Strecke von 88,5 Km.
zurücklegte. Sehr gut war auch die Leistung
des Cannstatter Segelfliegers Sigfried Holz¬
bauer, der vom Hornberg nach dem Flughafen
Böblingen segelte, wobei er 20 Minuten über
Stuttgart in 1000 Meter Höhe wunderbar
seine Kreise zog. Die von ihm zurückgelegte
Strecke beträgt 65,5 Km. Weiter zu erwähnen
ist der Münchener Ziegler, der bis nach Nür¬
tingen kam und damit 41,5 Km. zurücklegte,
dem der Ludwigsburger Frizlen mit seinem
Flug nach Köngen mit 37 Km. nicht viel nach-
stand. Sämtliche Starts erfolgten im Flug¬
zeugschlepp, da Seilstart mit Rücksicht auf die
Wetterverhältnisse nicht möglich war.

Voraussichtliche Witterung : Für Mittwoch
und Donnerstag ist vielfach heiteres , war¬
mes, aber zu vereinzelten Gewitterstörungen
geneigtes Wetter zu erwarten.
Berta«: Der GesellschafterG. m. b. H.. Nagalt
Druck: Buchdruckerei E. W. Zaiser (Inhab »>
Karl Zaiser ). Nagold . Hauptschristlriti
und verantwortlich für den gesamten Inhalt
einschl. der Anzeigen: HermannEötz.  Na «»k»

D.A. V. 35: 2522
Zur Zeit ist Preisliste Nr. 3 gültig
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i Kreise Herrenberg , Horb und Nagold4

j Gäu - Wasserversorgungsgruppe

, Vergebung von
j Wasserleitungs -Arbeiten
! Für die Nutzbarmachung der Schwarzenbachquelle kom-
r men die erforderlichen Erd -, Beton - und Maurerarbeiten.
; sowie die Rohrlieferungs - und -verlegnngsarbeiten auf der
s Grundlage der BOB . zur Vergebung . Die Bauausführung
f umfaßt : 1^54
E etwa 5 000 cbm. Erdaushub für die Pumpstation und die
^ Rohrgräben;
^ etwa 60 cbm. Stampfbeton für die Feldschächte und diePumpstation;

die Maurerarbeiten für das Pumpenhaus;
etwa 4 600 lfd. Meter gußeiserne Schraubmuffenröhren

von 150 Millimeter l. W.
Die Pläne und Akkordbedingungen sowie die Angebots¬

vordrucke, die gegen eine Gebühr von 1.— Mk. das Stück
abgegeben werden , können auf dem Rathaus in Bondorf,

P Kreis Hsrrenberg , und auf dem Büro des Unterzeichneten
n Ingenieurs eingesehen werden . Die schriftlichen Angebote,
P für die die aufliegenden Angebotsvordrucke verwendet wer¬
fe den müssen sind mit berechneter Endsumme bis
A Montag , den 8. Juli 1935. 15 Uhr
«g verschlossen und mit entsprechender Aufschrift versehen, beim
T Bürgermeisteramt Bondorf abzugeben. Unter den Bewer-
»v bern bleibt freie Wahl Vorbehalten.
^ Bondorf, den 24. Juni 1935.
A Der Eruppenvorftand: Baue,
di Stuttgart -N, den 24. Juni 1935.
a > Hauptmannsreute 4.
vi Regieruugsbasmeifter Becker,

!M beratender Ingenieur.

» Eure Heimat -Zeitung
Lest den «Gesellschafter-

'EMM'

Zur Vorbereitung der Quartier-
abrechnung werden die Quartier
geber gebeten, ihre

Quartierzettel
auf der Polizeiwache alsbald ab¬
zugeben.

Nagold , 25. Juni 1935
1555 Bürgermeisteramt

Verkaufe  1548

Hausanteil
(3 Zimmer, Küche, Stall und
Zubehör), sowie ^ Morgen

Wald (30 jähr. Bestand;.
Zu erfragen bei der Geschäfts
stelle des Blalb s.

Tüchtiges, fleißiges 1549

Mädchen
das schon gedient hat,

sucht
zum 1. oder >5. Juli
Stelle in Nagold.

Zu erfragen bei Leni Müller
Werlheim a. M ., Münzgasse2

Lest de»kkselWsln

Heute gibt es nochmals
sehr billige

Presslinge
sowie 1553
große Unterländer

Eimich-Kirsche»

Für Ausflügler unentbehrlich!

8eImaiMM-
Is 8viie«kslirols«

für den württembergischenund
badischen Schwarzwald mit Ei¬
senbahn- u. Postomnibus-Fahr-
plänen. Für 30 L vorrätig in der
Buchhandlung Zaiser. Nagold

Suche sofort 1552
ea.50 Ztr.
gut eingebrachtes

He«
Schwenk zum Bären , Nagold

I
ctsr risus
grÜSsrs

erbältliok im NsLtMsvcksI oUsr Vs!

kieiiH'Mx-vei'liMMeiie ilsi'ki'lilie. «meiÄ,-.ros

ISLL.

In Buchform erschienen ist der täglich mit
Spannung erwartete Tatsachenbericht:

15000

dlscch cksn ^ ul - eicllNunIsa von Vultsr
iciinIrMüUer . Vas OptsrscbicLssI ?g, 100

lm Lrisg unä li» ..krreäsw 'lMn ergrsilsncksr
Tsisscksnbsriccht , einrlgsrtig unck beispiel¬

los ! bAit Lilclern. OebeÜei Ldck. 4.90, WWM?

Stets vorrätig in der Buchhandlung Zaiser , Nagold
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n und Renn¬

aus Süddeutschland
chtigung und durch
Kauveranstal-
zkeitsbergrennen an

größeren süddeut-
-enburgrennen bei
:nnen usw. gleich,
uderennen zum be-
n Ereignis Wirrt-
>enn das Inter-
sen  heute schon
f eine äußerst zahl-
läßt. !

an den Führer
at an den Führer
n dem er der gro-
utschen Siege im

von Frankreich
sei errungen wor-
nischer und sport-
Erfahrung sowie
rbeit der gesamten
onteure und Hel-

lluglvettbvwerb
tter, das für große
ugzeug allerdings
>er Ausscheidungs-
rgausbildungsstelle
it Rücksicht auf das
e sich bei den mei-
ückhaltung, beson-
mittag Gestarteten
rauskamen. Gegen
stser, so daß reger
ch einige sehr gute
; der Anfang des
rsprechend bezeich-
leistung vollbrachte !
gelflieger Schleyer
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ich dem Flughafen
20 Minuten über
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Rücksicht auf die '
stich war.
ig: Für Mittwoch
ch heiteres , war-
Yewitterstörungcn
en.

>. m. b. H.. Na»«lt
Zaiser sInhak»
Hauptschristleit,
gesamten Inh«^
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Die Finanrittlins von Wohnungsneubauten
Bon Sr.Bronn er, Stuttgart

Der nachstehende Artikel stammt an? der '
Feder des bekannten Volkswirljchastlers Dr.
Brönner,  der m letzter Zeit in Württem¬
berg im Auftrag der Kreissparkasfen und der
Oeffentl . Bausparkasse Württemberg eine Reihe
interessanter und gut besuchter Vorträge über
Bausparen und die Sicherung unseres Geldes
hielt . Der nachfolgende Aufsatz, der speziell die
Ftnanzierungsmöglichkeiten von Neubauten
behandelt , dürfte deshalb bei allen Lesern
stärkstes Interesse finden.

Die Schristleitung.

Das Baugewerbe ist das bedeutsamste
Schlüsselgewerbe unserer württembergischen
Wirtschaft . Wenn das Baugewerbe notleidet,
leiden mit ihm zahlreiche Betriebe . Ange¬
stellte und Arbeiter , die Verdienst- und Ar¬
beitslosigkeit steigt und die erstrebte Entstäd - j
terung und Eigenheimbewegung stockt. Des¬
halb haben alle zuständigen Stellen wie
auch die Baulustigen das größte Interesse
daran , daß die Bautätigkeit in jeder Weise
gefördert wird.

Die erste Rolle beim Bauen spielt das
Geld. Nur wenige Bauherren sind aber so
vermögend , daß sie ihr Bauvorhaben ganz
aus eigenen Mitteln erstellen können. Es ist
also so gut wie immer ein Baukredit not¬
wendig.

Dann haben Krieg und Inflation die Er¬
sparniste vernichtet. Es fehlte jetzt an eige¬
nem und fremdem Baugeld , die Schuldzinsen
waren übertrieben hoch, das Baugewerbe lag
darnieder und'  gleichzeitig hatten wir die
schlimmste Wohnungsnot.

Georg KroP  P. Wüstenrot . hat diese Not
so tief empfunden , daß er zur Gründung der
Bausparkaste „Gemeinschaft der Freunde "'
schritt, um möglichst viel Geld in einem
Topf zu sammeln und den Baulustigen
höhere, billigere und unkündbare Darlehen
neben zu können. Er ging mit der Beleihung
io weit , daß das Darlehen den Umfang der
früheren ersten und zweiten Hypothek an¬
nahm . Damit schien ein Ersatz stir den Mcnckt
an zweiten Hypotheken aefunden zu sein. So

! richtig der Grundgedanke war , ebenso unzu¬
länglich war die geringe Menge Geldes,
welche die Lücke der zweiten Hypotheken aus-
füllen sollte.

In den letzten Jahren ist die Finanzierung
der Bauvorhaben etwas leichter geworden.
Das Angebot von langfristigem Baugeld ist
aber immer noch verhältnismäßig gering.
Die Sparkassen , die als Geldgeber hauptsäch¬
lich in Frage kommen, beleihen einen Neu¬
bau im allgemeinen nur bis zu 40 Prozent
des amtlichen Schätzungswertes gegen erste
Hypothek. Ter amtliche Schätzungswert eines
kleinen Wohnhausneubaues wird aber um
etwa 10 Prozent unter dem Betrag des Bau-
und Bodenauswandes liegen. Wenn alw
10 000 RM. ausgewendet werden für den

> Boden und den Neubau mit allen Neben-
j kosten, dann soll es z. B. ans 9000 NM. ge¬

schätzt werden. Die Sparkasse gibt 40 Pro¬
zent dieses amtlichen Schätzungswertes , also
3600 NM. Wenn der Baulustige 40 Prozent
seines Aufwandes , also 4000 NM. angespart
hat . dann fehlen ihm immer noch 2400 NM.
auf zweite Hypothek. Die Beschaffung dieses
Geldes ist das heutige Prohlem der Vau-
finanzierung . Von einer befriedigenden Lö¬
sung hängt die zukünftige Entwicklung der
Finanzierung von Wohnungsneubauten ab.
Dazu ist notwendig , daß reichlich Geld zur
Verfügung steht, daß dieses Geld billig und
langfristig angelegt wird und daß die Belei¬
hung in Höhe von 70 bis 80 Prozent des
amtlichen Schätzungswertes erfolgt . Dafür
ist wiederum die Bildung von neuem Spar-
.kapital und die Wahl der zu beleihenden
Neubauten von größter Bedeutung . Also
muß das vernünftige Sparen mit allen Mit¬
teln gefördert werden , und die Institute mit
hoher Beleihung müssen bei jeder Geldhin¬
gabe gewissenhaft Prüfen, in welcher Höhe
die Beleihung ohne Risiko erfolgen kann . Die
Erfahrung hat nun gezeigt, daß Kleinwohn¬
bauten ohne Risiko höher bestehen werden
können als Geschäftshäuser . Aus diesen Er¬
wägungen heraus muß das Problem der ge¬
sunden Finanzierung von Wobnungsneu-
bauten angefaßt und gelöst werden.

Wir haben in Württemberg ein östent- s
liches Institut , das nach diesen Richtlinien
Baugeld als zweite Hypotheken zur Verfü¬
gung stellt, nämlich die Württ . Landeskreoit-
anstalt . Sie beleiht Neubauten bis zu 1500.
2000 NM. auf eine Wohnung und geht bis
zu 80 Prozent des amtlichen Schätzungswer¬
tes. Das Darlehen wird als zweite Hypothek
sichergestellt. Der Zinssatz beträgt zur Zeit
4 Prozent . Der Baulustige muß regelmäßig
Nachweisen, daß er 30 Prozent des Bau - und
Bodenauswandes als Eigenkapital besitzt und
daß er eine erste Hypothek bis zu 40 Prozent
des amtlichen Schätzungswertes von einer
anderen Stelle erhält . Die Genehmigung der
Gesuche erfolgt unter dem Gesichtspunkt der
Dringlichkeit, wobei die staatlichen Belange
besonders beachtet werden. Daher werden
an erster Stelle die Wohnungsbaupläne der
Gemeinden und Siedlungen berücksichtigt.
So gesund diese Art der Wohnungsneubau-
Finanzierung ist. so wenig hinreichend sind
die Mittel , welche von der Landeskreditan¬
stalt für diesen Zweck flüssig gemacht werden
können.

Wir brauchen vor allem mehr  Baukapital,
damit mehr Bankredit gegeben werden kann.
Die Baus Parka ssensinddaruberu-
fen , hier einzn springen  und eine
große Aufgabe zu erfüllen. Sie schaffen die
Voraussetzungen für den Baukredit, indem sie
zum Bausparen anregen, sie gehen ferner so
weit in der Beleihung, daß ein Baulustiger
mit verhältnismäßig wenigem Eigengeld sein
Bauvorhaben erstellen kann. Sie geben außer¬
dem einen billigen und langfristigen Kredit
und führen somit den Baulnstigen von der
ersten Sparmark zum fertiggestellten Wohn¬
haus und schließlich zu einem schuldenfreien
Eigenheim. Wenn jedoch der Bausparer einen
Bausparvertrag in Höhe des ganzen Bau - und
Bodenwertes abschließen muß, dann braucht
er eine Reihe von Jahren , bis er mit der Zu¬
teilung rechnen kann. Diese Wartezeit kann
verkürzt werden, wenn der Bansparer bei der
Sparkasse eine erste Hypothek aufnimmt und !
sich den Betrag der zweiten Hypothek aus dem l

! Darlehen eines Bausparvertrags verschafft.
Die privaten Bausparkassen dürfen allerdings
regelmäßig ihre Darlehen nur au erster Stelle
sichern. Die Oeffentliche Bausparkasse Würt¬
temberg kann jedoch ihre Darlehen auch gegen
zweite Hypotheken hinausgeben. So löst die
Oeffentliche Bausparkasse Württemberg das
Problem der Beschaffung zweiter Hypotheken
auf ähnliche Weise wie die Landeskreditanstalt,
jedoch mit dem bedeutsamen Unterschied, daß
sie die Darlehensgelder zum Teil von den öf¬
fentlichen Sparkassen des Landes erhält und
außerdem die Baulustigen znm Bausparen und
die gewordenen Bausparer zum laufenden Spa¬
ren 'anhält.

So haben die Württ . Landeskreditanstalt und
die Oeffentliche Bausparkasse Württemberg die
Frage der Beschaffung der zweiten Hypotheken
formell und grundsätzlich gelöst. Es kommt nur
darauf an, daß diesen Instituten möglichsr
vielGeld  zur Erfüllung ihrer Aufgaben zur
Verfügung steht. Die Württ . Landeskreditan¬
stalt hat nach ihrem Geschäftsbericht vom Jahr
1934 2 Millionen Reichsmark als Darlehen zu
Wohnungsneubauten und Instandsetzungen zur
Verfügung gestellt, während die Oeffentliche
Bausparkasse Württemberg in ihrem Geschäfts¬
bericht für das gleiche Jahr die Zuteilung von
Baugeldern in Höhe von 21 380 500 RM . nach¬
weist. Es kommt nur darauf an, daß es diesen
Instituten gelingt, immer mehr fminde Mittel
herbeizuschaffen, die langfristig und billig zur
Verfügung gestellt werden, damit ans diese
Weise den Baulustigen und dem Baumarkl
immer mehr gedient weiden kann.

Die Hauptquelle für die Finanzierung der
Wohnungsneubauten ist jedoch das Einkommen
des ganzen deutschen Volkes. Unser Führer und
Reichskanzler AdolfHitler  hat durch groß¬
zügige Arbeitsbeschaffungsmaßnahmen dafür
gesorgt, daß das Einkommen des deutschen Vol¬
kes im letzten Jahr von etwa 26,3 Milliarden
Reichsmark auf 29,6 Milliarden Reichsmark,
also um etwas mehr als 12 Prozent gestiegen
ist. Eine weitere günstige Entwicklung der Ein-

! kommensverhältniste ist die Voraussetzung zur
! Finanzierung von Wohnungsneubauten.

kaupp k Hentzler, Nagolä
Bauunlernehmung . Kernsprecher 266
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DaS Ende der Kieler Woche / Preisverteilung

durch den Reichssportführer
Kiel, »3. Juni.

Im festlich geschmückten Kollegiensaal - es
Kieler Rathauses fand am Tonnaben - abend
lals Ausklang und Höhepunkt der Kieler
Woche  die mit Spannung erwartete Vertei¬
lung der zahlreichen kostbaren Preise  statt.
Don den Emporen des schönen Saales hin¬
gen die Flaggen der 11 an den Wettkämpfen
beteiligten Nationen herab . Auf einem gro¬
ßen runden Tisch stand auf rotem Samt der
Preis des Führers und Reichs¬
kanzlers,  eine im violetten Emaille ge¬
haltene Säule mit dem Hoheitsabzeichen und
dem Namen Adolf Hitler , auf der Säule be¬
findet sich eine Kogge mit geblähten Segeln.

Nach dem ersten Satz aus Mozarts Klei¬
ner Nachtmusik" nahm der Reichssport¬
führer.  der zusammen mit dem Chef - er
Marinestation Ostsee und dem Kieler Ober¬
bürgermeister eingetroffen war , das Wort
zu einer Ansprache, in der er zunächst darauf
hinwies , daß es das drittemal  im natio¬
nalsozialistischen Staat sei, daß die Kieler
Woche in diesem großen Umfang veranstaltetwerde.

Der Reichssportführer wandte sich darauf
an die Preisträger und sprach ihnen die
vollste Anerkennung für ihre Leistungen aus.
Er hoffe zuversichtlich, daß dem einen oder
anderen Gelegenheit gegeben werde, im kom¬
menden Jahr an den Entscheidungskämpfen
in der Olympiade als Vertreter der
deutschenNation  mit auftreten zu kön¬nen.

Dann folgte die Preisverteilung . Bei jedem
Aufruf wurden die Gewinner mit starkem
Beifall bedacht. Großer Jubel brach los , als
der Preis des Führers und Reichskanzlers
für den besten deutschen Steuer¬
mann  der vier olympischen Klassen an den
Führer des Starbootes „P a ka " Mylius  »
Hamburg siel. Den Herausforderungspreis
des Reichssportführers , eine in Bernstein
ausgesührte Segelyacht , erhielt die Mün¬
chener Olympiajolle „Fleder¬
maus ". Den Preis für den erfolgreichsten
ausländischen  Starbootsegler holte sich
der holländische Segler Maas  auf „Bern".
Den Preis des preußischen Ministerpräsiden¬
ten Hermann Göring . für den besten deut¬
schen Steuermann in der b-m-R-Klaffe er-
hielt der Kieler Segler Dr . Lubinus .. Die
übrigen wichtigen Preise find bereits im Ver¬
lauf der Kieler Woche gemeldet worden . Tie
Preisverteilung schloß mit einem Hoch ans
Führer und Volk und dem Gesang des
Deutschland- und -Horst-Wessel-Liedes.

Reue StchaftWnLrvrlle
„Frontkämpferdereinigung Deutsch¬

österreichs" verboten
vir. Wien,  22 . Juni

Eine neue Verhaftungswelle geht durch
Oesterreich. Obwohl erst vor wenigen Tagen
Vizekanzler Starhemberg  einem Ver¬
treter des Pariser „Jour " gegenüber das
Vorhandensein irgendeiner beachtlichen
nationalsozialistischen Opposition gegen die
Regierung bestritt und in diesem Zusammen¬
hang Verhaftungen für ganz unnotwendig
erklärte, wurden erst in der Vorwoche in
Salzburg allein über 12V Verhaftungen vor¬
genommen. In Wien hat man Generaldirek-

wr vi e u v a cye r und den früheren Gau¬
leiter der NSDAP , in Niederösterreich.
Hauptmann Josef Leopold,  verhaftet , weil
ihre Namen bei einer Haussuchung auf
irgendeinem Schriftstück gesunden wordenwaren.

Aber nicht nur gegen die nationalsozia¬
listisch gesinnte Bevölkerung, auch gegen
die christlichsozialorientierten
Kreise geht die Regierung , die
anscheinend ganz unter dem
Druck Starhembergs steht , scharf
vor.  So wurde die „Frontkämpfervereini¬
gung Deutschösterreichs", eine der stärk-
sten Stützen der Christlichsozia-
lengegendenmarxistischenStra-
ßeuterror seit dem November
1918, plötzlich aufgelöst, obwohl noch am
Freitag nachmittag das christlichsoziale
„Neuigkeits-Welt-Blatt " für sie eingetretenwar.

Merkblatt für Eintritt von Studenten
als Freiwillige in die Wehrmacht

Berlin , 22. Juni
Für den Eintritt von Studenten der Jahr¬

gänge 1910/1913 als Freiwillige in die Wehr¬
macht wird ein Merkblatt veröffentlicht, in
dem zunächst mitgeteilt wird , daß die nächste
Einstellung am 1. November 1935 erfolgt.
Die Dienstzeit läuft vom 1. November 1935
biS 30. November 1936. Das Merkblatt teilt
dann im einzelnen mit , wer als Freiwilliger
eingestellt werden kann und wo die Einstel¬
lung möglich ist. Soweit freie Stellen verfüg¬
bar find, ist Einstellung möglich im Heer bei
einer Waffengattung eigener Wahl und in
der Luftwaffe. Zur Kriegsmarine (Marine¬
artillerie ) können wegen der Kürze der für
die Annahme zur Verfügung stehenden Zeit
nur Studenten der Hochschulen Hamburg
und Kiel eingestellt werden. Das Merkblatt
gibt dann genaue Auskunft darüber , wie der
Student eingestellt wird . Unter anderem wird
dabei mitgeteilt , daß die Meldung spätestens
bis zum 15. Juli 1935 zu erfolgen hat.

Deutscher Reiterstegi« London
Nach den zahlreichen Vorführungen des

ersten Tages beim Londoner Reit¬
turnier  gelangte in den Abendstunden ein
internationales Jagdspringen zur Entschei¬
dung, Das mit Rittmeister Mo mm
Baccarat  einen deutschen Reiter in Front
sah. Zusammen mit einem irischen Bewerber
kam Momm als einziger fehlerlos über die
acht schweren Sprünge und nur die glän¬
zende Zeit gab den Ausschlag zugunsten des
Deutschen. Als erstes deutsches Pferd ging
Tora  unter Oblt . Brandt  über den
Kurs . Die Stute wurde aber bereits nach
zwei Fehlern ausgeläutet , ein Schicksal, das
sie mit zahlreichen anderen Teilnehmern teilt.
Nemo  unter Oblt . Hasse  zog sich vier
Fehler zu.

Englische Einladung an LEER.
Moskau, 22. Juni.

Wie die Telegraphenagentur der Sowjet-
Union berichtet, besuchte der englische Bot¬
schafter Lord Chilston  den Außenkömmis-
sar Litwinow.  den er im Namen der
englischen Regierung von dem Abschluß des
Flottenabkommens mit Deutschland in
Kenntnis setzte und die Erklärung abgab.
daß England außer mit Frankreich und Ita¬
lien, mit denen es bereits verhandle , auch
mit Sowjetrußland in Verhandlungen über

eme Begrenzung der Seerüstungen einzutre¬
ten wünsche. Chilston wies weiter daraus
hin , daß England sich nicht nur die quanti¬
tative , sondern auch die qualitative Abrü¬
stung zum Ziel gesetzt habe. Der Botschafter
versprach Sowjetrußland über den Verlaus
der Dethandlungen Englands mit den ande¬
ren Mächten auf dem laufenden zu halten.
Litwinow nahm die Erklärung zur Kenntnis
und versprach, dem Rat der Volkskommissare
die Einladung Englands zu unterbreiten.

Wie verlautet , hat die Sowjetregierung
den russischen Botschafter in Rom, Stein,
den Botschafter in London, Maisth , und den
ruffischen Botschafter in Paris , Potemkin,
beauftragt , die interessierten Regierungen
über den Standpunkt der Sowjetregierung
in der Flottenfrage wie auch in der Frage
des Luftpaktes zu unterrichten.

„Liebe EtammtjjOzjer-e!
Wenn du am Monatsende einen kleinen,

aber ehrlichen Ueberschlag machst: „Was
haben meine Maßkrüge , was haben meine
Viertele gekostet, und wieviel Geld Hab ich

j in die Lust verpafft ?, dann wirst du selber
! einsehen und zugeben: Die paar Groschen,
- für die du Mitglied der NSV . werden kannst,

beeinträchtigen deinen Genußetat so gut wie
gar nicht. Dann hast du aber ein gutes , zum
mindesten ein besseres Gewissen und bist da,
wo du längst hingehörst , bei der Schar der
irdischen Nothelfer, und du wirst sehen, dann
schmeckt dir der Schoppen noch mal so gut."

Man untersucht den Geisteszustand
Pfarrersschwestertäuscht Raubübersall vor

Trier , 23. Juni.
Große Erregung hatte sich der Bevölkerung

der Ortschaft Ferschweiler  im Kreise
Bitburg am Fronleichnamstage bemächtigt,
als sie erfuhr , daß während der Fronleich-
namsprozession zwei Männer  in das
Pfarrhaus eingedrungen waren , die allein
im Hause anwesende Schwester des Pfarrers
geknebelt und am Küchenherd fest-
gebunden  hatten . Die Täter sollten, nach¬
dem sie im Zimmer des Pfarrers vergeblich
nach Geld gesucht hatten , im Keller eine An¬
zahl Flaschen Wein und einen Schinken, der
allerdings später wieder gefunden wurde,
geraubt  haben . Nunmehr kommt die über¬
raschende Nachricht, daß die Schwester des
Pfarrers den Raubüber .fall und auch den

_ Dienstag, den 25. Iri n 1-335
Diebstahl vorgetäuscht  hatte . Die Gen¬
darmerie hatte , da keinerlei Spuren von den
angeblichen Tätern entdeckt werden konnten,
bald die Vermutung , daß hier etwas nicht
stimmen konnte. Nach eingehender Verneh¬
mung hat sich jetzt die angeblich Ueberfallene
zu einem Geständnis  bequemt und zu-
gegeben, daß sie den Ueberfall vorgetäuscht
hat . anscheinend, um das Verschwinden meh¬
rerer Flaschen Wein ihrem Bruder gegen¬
über zu rechtfertigen. Wie bekannt wird , soll
die Schwester des Pfarrers auf ihren Gei¬
steszustand  hin untersucht werden.

Grvßbrand tn Mümhea
Zahlreiche Verletzt«

München,  23 . Juni
Am Samstag abend entstand in einem

Vorort Münchens in der ZiegeleiOber-
foeh ring  ein gewaltiger Brand . Die
Münchener Berufs - und Freiwilligen Feuer¬
wehren konnten mit einem Riesenaufgebot
trotz Einsatzes von 45 Rohren und achtstün¬
diger aufopfernder Arbeit das große, drei¬
stöckige Gebäude nicht mehr retten . Die
Arbeit der Wehren war um so schwieriger,
als der Brand von starkem Ostwind begün¬
stigt war und die vier 60 Meter hohen
Schornsteine einzustürzen drohten . Die
zahlreich erschienenen Sanitäts -Kolonnen
mußten mehreren Leichtverletzte«
und Rauchvergifteten  erste Hilfe
leisten. Zwei Nauchvergiftete mußten ins
Krankenhaus gebracht werden.

Ergebnis-es AAA.-Weltbeumbes
Berlin , 23. Juni.

Das Preisgericht für den Wettbewerb der
DAF . für das Chorwerk „Ehrung der
Arbeit"  hat entschieden, daß der erste
und der zweite Preis nicht zur Verteilung
gelangen . Die hierfür ausgesetzten 1800
RM . werden dazu verwandt , einen zweiten
Dritten und einen zweiten Vierten sowie
einen zweiten fünften Preis zur Verteilung
gelangen zu lassen. Der Rest wurde für eine
größere Anzahl von Trostpreisen verwendet.
Die Prüfung wurde vom Berufsstand der
deutschen Komponisten durchgeführt . Es er¬
hielten : dritten Preis : Georg Böttcher,
Jena ; Dr . Fritz Koschinsky.  Breslau;
vierten Preis : Edgar Rab sch , Itzehoe;
Hans - Wolfgang Sachse,  Plauen i. D.;
fünften Preis : Bernd Zeh,  Darmstadt;
Heinz Schubert,  Flensburg . Außerdem
wurden 24 Trostpreise verteilt.

Ein nsiatiMr Mkerbund?
Erste Konferenz der Völker Ostasiens

am 10. August in Dairen
Hsinking,  23 . Juni

Rach einer halbamtlichen Mitteilung wird
am 10. August in Dairen die erste Kon¬
ferenz der Völker Ostasiens  eröff¬
net, an der Vertreter von Mandschukuo.
Japan , Tibet , Siam , China und
der Mongolei  teilnehmen werden. Die
Konferenz wird sich mit der Frage der Grün¬
dung einer Liga der Völker Ostasiens beschäf¬
tigen. Sie soll den Zweck haben, eine kul¬
turelle , wirtschaftliche und politische Annähe¬
rung unter den obengenannten Rationen
herbeizuführen unter der Parole : „Asien den
Asiaten!" Japan wird in der ersten Sitzung
durch den ehemaligen Sonderbotschafter in
Genf, Mazuoka, und Mandschukuo durch den
ehemaligen Botschafter in Tokio, Dinsjao,
vertreten sein.

Istssctisnbsrlctil von Wsllsr Xlinlcmüllsr
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„Kleiner Schieber!" beschimpft er sich bis¬
weilen, wenn er solche Geschäfte wiederholt,
aber er braucht das Geld. Er hätte die größ¬
ten Geschäfte machen können. Er hätte in
Charbin große Mengen Tee einkausen und
sie schon in Irkutsk mit 500 Prozent weiter-

, verkaufen können.
Aber er verdiente nur so viel als er glaubte,

für eine garantierte Flucht noch notwendig
zu haben. Die großen Schiebergeschäfte da-

' gegen wurden von den Juden und Chinesen
! gemacht, so daß Teuerung und Hunger

wuchsen.

Jenseits vom Ural wird eS noch schlimmer.
Er näherte sich dem Zentrum des bolsche¬

wistischen Hexenkessels.
, Sein Gepäck wird mehrfach von Soldaten

untersucht . ES vertrauen sich ihm besonders
> gerne ruffische Offiziere an , als sie hören,

daß er nach Petersburg fährt . Sie geben
' ihm viele Briefe mit an Kameraden in

Petersburg und an ruffische Regimenter.
Klink öffnet jeden einzelnen Brief . Und

Nest ihn ohne falsche Scham . Er denkt daran,
daß er im Begriffe ist, an die deutsche Front

>zu fahren und daß er der deutschen Regie-
I rung wichtige Nachrichten zu überbringen
^hat . .Nach Kenntnisnahme schickt er die

! Briefe mit einem entsprechenden Vermerk
L'
1. .

i i

seines Bedauerns an die Empfänger weiter.
In Wjatka unterbricht er seine lange Fahrt

zum ersten Male . Er ist nur noch eintausend
Werst von Petersburg entfernt . Er hat die
Hoffnung, sich hier neue Papiere besorgen
zu können. Besonders braucht er den Er¬
laubnisschein für Petersburg.

Und in Wjatka kommt er in größte Ge¬
fahr . Einige Tage zuvor sind hier zwei
deutsche Offiziere verhaftet worden . Und
diese Offiziere hatten dieselben Papiere wie
der Leutnant Klink: ausgestellt auf österrei¬
chische Untertanen , Slawen , mit der gleichen
Erlaubnis , ins europäische Rußland zu
fahren.

Es gelingt Klink nicht, neue Papiere zu
bekommen, und so begnügt er sich damit,

! nach 24stündigem vergeblichen Aufenthalt in
, der Stadt eine Fahrkarte erster Klasse nach
! der Station Luga zu nehmen, hundert Werst
, hinter Petersburg . Nach Petersburg selber
! hätte man ihm ohne besonderen Erlaubnis-
. schein keine Karte ausgefolgt . Aber die Karte
^ nach Luga bekam er anstandslos , und doch
! führte die Strecke nach Luga durch Peters-

bürg hindurch.
Man fragt ihn , was er in Luga wollte,

und Klink hat nicht umsonst seine ganze
Fluchtstrecke haargenau im Kopf. Er sagt
erfreut , daß er in Luga in der dortigen , in
ganz Rußland wohlbekannten Lebkuchenfabrik
Weihnachtseinkäufe machen wolle. Das ver¬
steht jeder Russe.

Auf der Durchfahrt durch Petersburg
hoffte er heimlich, ohne Kontrolle aussteigen
zu können.

Die Fahrkarte in seiner Tasche und mit
dem sauberen Gefühl, daß alles seine besten
Wege geht, bummelt Klink sorglos einige
Zeit vor der Abfahrt seines Zuges in den
Wartesaal . Und plötzlich weiß er, daß ihm
in seiner Gefangenschaft Wartesäle eigentlich

immer Unglück gebracht haben , denn er sieht
vor sich in Zivil eine ganze Menge von Sol¬
daten aus Orenburg ! Und unter ihnen einen
der wildesten Kerle, der den Leutnant Klink
schon dort drangsaliert hat und dem er
manche bissige Antwort gegeben hatte.

Wenn der ihn jetzt erkennt, dann wird der
Leutnant Klink in Fetzen geschlagen, so viel
ist sicher.

Sofort verändert Klink nach wohlbewähr,
ter Weise seinen Gesichtsausdruck und seine
Haltung und drückt sich hinaus aus den
Bahnsteig . Er hofft, daß die Kerle nicht ge¬
rade mit seinem Zug fahren werden. Sie
fahren aber doch mit ihm.

Es passiert aber nichts. ,

In Wjatka hat Klink eine Zeitung gelesen
und eine Notiz gefunden, die ihn sehr inter¬
essiert. Sie lautet , daß in Petersburg eine
große Versammlung der Flüchtlinge aus dem
besetzten Gebiet stattsände zur Wahrung
ihrer Interessen . Der Leutnant Klink be¬
schließt ohne viel Federlesens bei sich, sich
sofort zum Delegierten eines sibirischen
Flüchtlingsdestriktes zu ernennen.

Und er ist sehr zufrieden mit sich.
- »

Etwa zwanzig Werst vor Petersburg
kommt wieder eine Paßkontrolle.

Es ist die siebente an diesem Tage.
Tie Papiere des Leutnants Klink werden

nicht für einwandfrei befunden und ihm ab¬
genommen. Er bekommt einen Bajonett-
Posten vor seine Abteiltür und Klink bekommt
den Befehl, diesem Posten in Petersburg zu
folgen. Dort soll er auf die Miliz gebracht
werden.

Klink bleibt für einen ganz kurzen Augen¬
blick die Spucke vollkommen weg. Und dann

speit er Flammen und Feuer . Und brüllt
wieder einmal , was seine Kehle hergebenwill.

„Liebe Leute, das ist das Tollste, was ich
überhaupt jemals erlebt habe!!! Man nimmt
einem anständigen Menschen seine Papiere
ab!! Man stellt einen Fatzken mit einem Ba¬
jonett vor seine Tür !! Man bekommt nicht
einmal gesagt, was man verbrochen hat !!
Das nennt sich eine Revolution !! Zum
Kotzen ist das !! Ich dachte, die Revolution
macht mit allen Ungerechtigkeiten Schluß !!
Aber das ist ja genau so wie früher !! Zum
Kotzen, sage ich!! Man hat mir überhaupt
keine Fragen gestellt!! Ich will den wacht¬
habenden Offizier sprechen, oder ich haue
hier mal was in Fetzen! Wo ist der Herr?
Natürlich nicht da ! Die alte Geschichte!! Das
nennt sich Revolution , meine lieben Mitrei-
senden!"

Die lieben Mitreisenden haben diesen Aus¬
bruch vollkommen verstört mit angehört und
wagen kaum zu atmen . Noch liegt ihnen der
Respekt vor amtlichen Personen und die Angst
vor behördlichen Maßnahmen in allen Glie¬
dern, wie es seit Jahrhunderten in ihren ge-
duldigen russischen Gliedern gelegen hat.

Aber trotz Klinks Gebrüll zeigt sich kein
Offizier.

Der Wachtposten vor der Abteiltür ver¬
zieht keine Miene, und der Leutnant wird
von einer ziemlich düsteren Stimmung be¬
fallen.

Er hat die starke Befürchtung, daß er,
wenn er in Petersburg auf dem Bahnsteig
zusammen mit seiner Bewachung erscheinen
würde , irgend jemand der Kerle aus Oren¬
burg ihn erkennen könnte.

Nach dieser Reise von bereits 30 Tagen so
weit schon gekommen, sich durchgeschlagen,
sich durchgeschwindelt— und nun hier stran¬
den? (Fortsetzung folgt.)
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Sistgase ta der Schleuse
Zwei Arbeitskameradentödlich verunglückt

Altenburg (Thüringen). 23. Juni
Bei dem Versuch, eine Verstopfung einer

Schleusenanlage  in einem zehn Meter
tiefen Schacht zu beseitigen, verunglückten
zwei Arbeiter tödlich.  Als der Arbeiter
Elle  wenige Meter in den Schacht gestiegen
war , wurde er, wahrscheinlich durch gif¬
tige Gase,  betäubt . Er stürzte in die
Tiefe, wo sich Wasser in mehr als ein Meter
Höhe befindet. Der Arbeiter Etzold,  der
den Körper seines Kameraden aufschlagen
hörte , rief um Hilfe  und stieg dann selbst
in den Schacht, in den er ebenfalls bewußt¬
los abstürzte. Ein weiterer Arbeiter namens
Fritzmann  eilte auf die Hilferufe herbei
und wollte den Verunglückten Hilfe bringen.
Auch er fiel den giftigen Gasen zum Opfer
und siel in die Tiefe. Erst die Feuerwehr
konnte die drei Verunglückten bergen. Elle
und Fritzmann waren bereits tot . Etzold
mußte in bewußtlosem Zustande dem Kran¬
kenhaus zugeführt werden. Er befindet sich
jedoch mHer Lebensgefahr. Fritzmann mar
Vater von neun Kindern.

Wasfkntag der deuWen Kavallerie
SenerakfeldmarschaN von Mackensen

in Hamburg i
Hamburg , 23. Juni . >

Der Hamburgische Senat veranstaltete aus >
Anlaß des 5. Waffentages derdeut - j
schen Kavallerie  am Samstagmittag
im Rathaus einen Empfang , zu dem Neichs-
KatHalter Gauleiter Kaufmann  sowie
die führenden Persönlichkeiten des Staates,
der Wehrmacht und der Bewegung erschienen
waren . Seine besondere Bedeutung erhielt
der Empfang durch die Anwesenheit des Ge¬
neralfeldmarschalls von Mackensen.  Bür¬
germeister Krogmann  feierte den Gcne-
ralfeldmarschall als den ehrwürdige"
general und großen Feldherrn des Weltkrie¬
ges. Die Tage in Hamburg , so betonte er u.
a ., sollen vor allem der Kameradschaft und
den Erinnerungen gewidmet sein. Er beglück¬
wünschte .Generalfeldmarschall von Macken¬
sen zur 20. Wiederkehr des Tages , an dem
ihm der höchste Rang verliehen worden sei,
der einem Soldaten verliehen werden könne.
Zu Ehren des großen Feldherrn habe der
Senat eine Straße Mackensen - Straße
benannt.

Jährlich 12500 neue Wohnungen
in Württemberg

Der Kampf gegen die Wohnungsnot
Stuttgart , 22. Juni . Im Einvernehmen

niir dem Verband württembergischer Woh-
nungsunternehmen hat Oberbürgermeister
Dr . Strölin  am Freitag die in Stuttgart
bestehenden gemeinnützigen Wohnungsunter-
nchmen usw., auf das Stuttgarter Rathaus
eingeladen. Zweck dieser Besprechung war
zunächst einmal , die beteiligten Stellen dar¬
über zu unterrichten , in welchem Umfang
und für welche Arten von Wohnungen in
Stuttgart in erster Linie ein Bedarf vor¬
handen ist. OBM . Dr . Strölin  stellte in
feiner einleitenden Ansprache fest, daß sich
der Mangel an Wohnungen , vor allem an
Kleinwohnungen , im ganzen Reich zusehends
verschärft hat . Auch in Stuttgart  besteht
immer noch ein dringender Bedarf gerade
an Kleinwohnungen . Die Stadtverwaltung
hat zur Linderung dieser Not seit der Macht¬
übernahme auf dem Gebiet der Sieölungs-
tätigkeit und der Beschaffung von Wohnun¬
gen schon manches geleistet. Sie ist auch wei¬
terhin bereit, 150 weitere Einfach¬
wohn ungen  zu erstellen und außerdem
im Wolfbuschgelände eine größere Zahl von
Eigenheimen mit Landzulage zu errichten.
Oberbaurat Marquardt  von der Württ.
Landeskreditanstalt gab eine ausführliche
Darstellung von den Absichten der Reichs¬
regierung auf dem Gebiet des Siedlungs¬
werks : Auf Grund des Gesetzes vom 30. März
1935 über die Förderung des Wohnungs¬
baus hat das Reich bereits für die Klein¬
siedlung einen Betrag von 70 Millionen RM.
Lereitgestellt. Auf Württemberg  entfal-
len hievon zwei Millionen  NM.

Der Redner gab hierauf einen Ueberblick
über die Bestimmungen , die für die Gewäh¬
rung von Darlehen für Kleinsiedlungen und
Kleinwohnungen gelten, bzw. in Aussicht ge¬
nommen sind. Die genauen Bestimmungen
werden demnächst veröffentlicht. Die Reichs¬
regierung geht bei ihren Bestimmungen da¬
von aus , daß in den nächsten Jahren minde¬
stens 330000 neue Wohnungen in
Deutschland gebautwerden müs¬
sen.  Sie geht weiter davon aus , daß für
mindestens 200 000 Wohnungen
öffentliche Mittel  bereitgestellt wer¬
den müssen, sodaß also durch Bausparkasien
usw. noch etwa 130 000 Wohnungen zu
finanzieren find. Auf württembergische Ver¬
hältnisse übertragen , bedeutet das einIah-
resbauprogramm von 12500 Woh¬
nungen.  von denen etwa 6 000 bis 7 000
Wohnungen aus öffentlichen Mitteln zu för¬
dern wären.

Im weiteren Verlauf der Besprechung wies
Herr Glietsch  von der Deutschen Bau-
und Bodenbank Stuttgart besonders darauf
hin, daß demnächst in Stuttgart ein Landes¬
bürgschaftsausschuß eingerichtet werde, um
das Verfahren zur Erlangung einer ReichS-
bürgfchast für Baudarlehen zu vereinfachen
und zu beschleunigen.

NaumMer tagten
Stuttgart , 23. Juni.

In überaus großer Zahl hatten sich dir
württ . Baumeister und Bauingenieure am
Sonntag zu dem Württ . Baumei  st er-
tag  in Stuttgart eingefunden. Am Vor¬
mittag tagten die verschiedenen Fachgrup.
Pen, die ihre Auslösung und Eingliederung
in den Württ . Baumeisterbund beschlossen.
Zu der öffentlichen Kundgebung
im Stadtgartensaal hatten sich zahlreiche
Gäste, darunter Präsident Kuhn  von der
Bauabüilung des Württ . Finanzministe¬
riums , der Kreisamtsleiter des NS .-Bun-
des für deutsche Technik, Ortmann.  Di¬
rektor Oberbaurat Schmohl  mit zahl¬
reichen Professoren der Höheren Bauschule
Stuttgart , eingefunden. Der 2. Vorsitzende
des Württ . Baumeisterbundes , Bauinspektor
Bittlingmaier,  eröffnete die Kund-
ebung. Der Baumeisterbund , so betonte er,
at es sich zur Aufgabe gestellt, in engster

Zusammenarbeit mit der studentischen Ju¬
gend alle Studierenden und alle Baumeistetz
und Bauingenieure , die aus der Württ.
Sicheren Bauschule hervorgehen , in dem
Baumeisterbund zu vereinigen. Im Anschluß
hielt der 1. Vorsitzende des Württ . Bau-
meisterbundes , Architekt W. Ludwig Al¬
di n g e r - Stuttgart , einen großangelegten
Vortrag über die Aufgaben des Baumeisters
im Dritten Reich. Am Baumeistertag 1934
ivurde, so führte er aus , von den Bau¬
meistern bewiesen, daß sie sich rücksichtslos
einsetzen wollen für die Erfüllung all der
Aufgaben, die unser Führer und Reichs¬
kanzler den Technikern zugewiesen hat . Aus
dem heutigen Baumeistertag wollen wir
unter Beweis stellen, daß uns die große und
hohe Ausgabe des Nationalsozialismus mehr
gilt als Sonderwünsche und eigene Inter¬
essen. Unser Ziel ist: Einzutreten für den
richtigen Einsatz der Technik in der Wirt-
fchaft, die großen vaterländischen Gesichts¬
punkte in den Vordergrund zu stellen und
aus dem Chaos Ordnung zu schaffen. Der
Redner ging dann auf das große Werk der
Reichsautobahnen ein und betonte, daß die
Baumeister als Techniker besonders stolz
auf dieses Werk sind. Mit seinem ganzen
Können will auch der Württ . Baumeister,
vund daran mithelfen, daß die Arbeits¬
losigkeit vollends beseitigt wird . Er wird
auch dafür sorgen, daß die vermehrte Ar-
beitsaeleaenbeit nicht zu einer übertriebenen
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Erhöhung des Verdienstes ausgenüßl wird.
Mit Bedauern stellte der Bundesvorsttzende
fest, daß das von der Reichskammer der
bildenden Künste verkündete Architek¬
ten  g e s e tz noch keine Anwendung gesunden
hat , weil seiner Durchführung zu große
Widerstände entgegengesetzt wurden . Archi-
tekt Aldinger ging dann auf die Zusam-
menfassung aller Techniker im
NS . - Bund deutscher Technik  ein.
Schon vor zwei Jahren , so führte er aus,
ist der Württ . Baumeisterbund Stützpunkt
des NSBDT . geworden und hat damit als
erste württ . technische Organisation seine
vorbehaltlose Einordnung in die national¬
sozialistische Technikerorganisation zum Aus.

^ druck gebracht. Der Redner sprach die Hofs-
§ nung aus , daß der nächste Baumeistertag
! übers Jahr mit dem zweiten Gautag der
! Technik zusammen abgehalten werden kann.

Den Schluß seiner Ausführungen widmete
der Redner dem Direktor der Höheren Bau¬
schule Stuttgart . Oberbaurat Prof . Paul
Schmohl,  der Ende d. I . aus dem Amte
scheidet. Zum Schluß wandte sich Architekt
Aldinger noch an den jungen Nachwuchs
und gab seiner Freude Ausdruck, daß die
ganze Fachfchulschaft der Höheren Bauschule
geschlossen sich an der Kundgebung beteiligt.

Forsäm sprechenM aus
Die Hauptversammlung der Deutschen Gesell¬

schaft für Metallkunde
Stuttgart , 23. Juni . Mit einer schlichten Be-

grüßungsfeier eröffnete die Deutsche Gesell¬
schaft für Metallkunde nn großen Hörsaal der
Technischen Hochschule Stuttgart am Samstag
vormittag ihre 19. Hauptversammlung , die in
diesem Jahre in Stuttgart abgehalten wird.
Als Vertreter der württembergischen Staats¬
regierung war Innenminister Dr . Schmid er¬
schienen. Ferner konnte der Vorsitzende der Ge¬
sellschaft, Professor Dr . Masing,  Vertreter
der staatlichen und Reichsbehördeu, der NS .-
DAP . usw. willkommen heißen. Die Arbeit der
Deutschen Gesellschaft für Metallkunde im ver¬
gangenen Jahr habe, so führte der Vorsitzende
aus , im Bereich jener Umstellungsmaßnahmen
gestanden, die sich mit der Schaffung
deutscher Rohstoffe  zu befassen hatten.
Er sprach dabei die Hoffnung aus , daß die Ge¬
sellschaft auf diesem für die deutsche National¬
wirtschaft wesentlichen Arbeitsgebiet auch wei¬
terhin mit Erfolg arbeiten werden. Mit Sorge
erwähnte er dann die Frage des wissenschaft¬
lichen Nachwuchses, in dem zur Zeit ein großer
Mangel bestehe. Es sei ihm jedoch eine beson¬
dere Freude, daß Reichsminister Dr . Ru st sich
vorgenommen habe, diesem Mangel in der
Werse zu steuern, daß in Zukunft nicht nur
Abiturienten , sondern auch andere Befähigte zu
den Hochschulen und den in Frage stehenden
Fachgebietenzugelassen werden sollen.

Professor Dr . Köster -Stuttgart , der Or¬
ganisator und Leiter des neuen Instituts für
Metallforschung, berichtete dann anschließend
über das Kaiser-Wilhelm-Jnstitut für Metall¬
forschung in Stuttgart , das bekanntlich am
Montag anläßlich der Stuttgarter Tagung der
Kaiser-Wilhelms-Gesellschaft eingeweiht wer¬
den sott.

Im weiteren Verlauf der Hauptversamm¬
lung wurden dann verschiedene fachwissen¬
schaftliche Vorträge gehalten, die die auf dem
Gebiete der Metallforschung besonders aktuel¬
len Probleme behandelten.

400 ooo Fremde
besuchten das Echwabenland

Der Fremdenverkehr in Württemberg
Im Winterhalbjahr 1934/35, das ist in den

Monaten Oktober bis einschließlich März,
hat der württemberaisckie  Fremden-

Die Kurve der Eheschließungen steigt weiter
Auch die Geburtenzahl weist Rekordstand ans — Interessante Einzelheiten über die Bevölke¬

rungsbewegung
Das erste Vierteljahr 1935 hat , wie wir

den „Mitteilungen " des Württ . Statistischen
Landesamtes entnehmen, in Württemberg
wiederum eine hohe Zahl von Ehe-
schließungen  gebracht . Obwohl da?
Osterfest, mit dem regelmäßig eine Häufrm
»er Eheschließungen verbunden ist, im Gegen¬
satz zum Vorjahre nicht in das Berichts-
sierteljahr gefallen ist. sind wesentlich mehr
Ehen geschlossen worden, nämlich 4517, wäh¬
rend es im ersten Vierteljahr 1934 4234 und
'm ersten Vierteljahr 1933 nur 3280 waren.
Die Zunahme entfällt diesmal ausschließlich
auf die Gemeinden bis zu 5000 Einwohner.

Eine ganz ungewöhnliche Zu¬
nahme  hat die Zahl der Geborenen
aufzuweisen; sie stieg im Vergleich zum ersten
Vierteljahr 1934 von 1 1 6 4 0 aus 1 4 590,
d. h. um rund ein Viertel , und erreichte da¬
mit eine Höhe, wie sie seit 1923 nicht mehr
gegeben war . Unter den Geborenen befan¬
den sich 314 Totgeborene , das sind 2,15 Pro-
zent gegen 2,22 v. H. im zehnjährigen Mittel
1925 bis 1934. Von den 14 276 Lebend¬
geborenen waren 7388 Knaben und 6888
Mädchen. Auf je 1000 Mädchen treffen
demnach 1073 Knaben , das sind etwas mehr
als in den letzten zehn Jahren , die nur
1060 Knaben aufweisen. Der Anteil der
unehelich Geborenen bezifferte sich aus 1187
Lebend- und 30 Totgeborene oder  8,3 4
Prozent der Geborenen überhaupt:
im ersten Vierteljahr 1934 hatte er 8,69 Pro¬
zent und im ersten Vierteljahr 1933 rund
10 Prozent betragen.

Die Zahl der Gestorbenen (ohne Tot.

in Württemberg
geborene) hat sich im Berichlsvierteljahr
wegen der im ganzen Lande krasiierenden
Grippe und einer vermutlich durch die lang-
anhaltende naßkalte Witterung verursach¬
ten ungewöhnlich hohen Sterblichkeit an
Lungenentzündung sehr stark erhöht.
Sie stieg gegenüber dem ersten Vierteljahr
1934 um 30 Prozent von 7747 auf 10 071.
Die Zahl der G rip p e t o d e s f äl l e
bezifferte sich nach einer vor¬
läufigen Auszählung der Todes-
Ursachen auf1074 , das sind 1 0 Pro-
zentderSterbefälle,  während in den
Vorjahren ihr Anteil in der Regel 1—2
Prozent betragen hatte . An dieser Ueber-
sterblichkeit ist d«? weibliche Geschlecht er¬
heblich mehr beteiligt als das männliche.

Auch die Säuglingssterblichkeit
hat sich unter dem Einfluß der Grippewelle
etwas ungünstiger gestaltet ; es starben im
ersten Vierteljahr 1935 909 Kinder im ersten
Lebensjahr gegen 667 in der gleichen Zeit
des Vorjahres . Auf je 1000 Lebendgeborene
trafen damit im Berichtsvierteljahr nahezu
64 (63,67) gestorbene Säuglinge , im ersten
Vierteljahr 1934 aber nur 59.

Durch die Uebersterblichkeit im Borichtsvier-
teljahr ist naturgemäß der Geborenen»
Überfluß  stark gedrückt worden . Ins¬
gesamt wurden 4205 Kinder
mehr geboren als Personen ge¬
storben  sind . Im Vergleich zum ersten
Vierteljahr von 1934 hat sich der Ueberschuß
um 584 erhöht , der allerdings allein aus
die Knaben entfällt ; bei den Mädchen hat er
sich wegen der stärker gestiegenen Frauen¬
sterblichkeit sogar um 9 vermindert.

verkehr einen erfreulichen " Auf¬
schwung  genommen . In den 163 würt¬
tembergischen Gemeinden, die im Winter-
Halbjahr 1934/35 zur Fremdenverkehrsstati-
stik berichtet haben , wurden rund 400 000
Fremde mit rund  1 120000 Ueber-
nachtungen  ermittelt . Stellt man diesen
Zahlen die entsprechenden Angaben der glei¬
chen Gemeinden aus dem Winterhalbjahr
1933/34 gegenüber, so ergibt sich für daS
Winterhalbjahr 1934/35 eine Steige¬
rung des württembergischen
Fremdenverkehrs,  die bei der Zahl
der Fremden rund 12 Prozent und bei der
Zahl der Uebernachtungen sogar rund 24
Prozent beträgt . Dieses günstige Ergebnis
dürste in erster Linie auf die anhaltende Bes¬
serung der allgemeinen Wirtschaftslage zu-
:ückzuführen sein. Auch die Schaffung neuer
Erholungsmöglichkeiten durch die Urlaubs¬
reisen der Organisation „Kraft durch Freude"
iowie die planmäßige Werbung für den Win¬
kersport im In - und Ausland dürften mit
vazu beigetragen haben, dem württember-
sischen Fremdenverkehr diesen kräftige«
Busschwung zu geben.

Hitlerjugend weiterhin im Angriff
Gerabronn, 23. Juni.

Am Donnerstag abend veranstaltete die ge¬
samte HI . zusammen mit allen nationalsozia¬
listischen Formationen einen Propa¬
gandamarsch durch die Straßen
der Stadt.  Anschließend fand in der Turn¬
halle eine von Liedern der HI - und von Mu¬
sikstücken des HJ .-Spielmannszuges umrahmte
Kundgebung statt. Als Redner waren einge¬
setzt Bannführer L a u t h-Crailsheim und
Gauwart für „Kraft durch Freude" Pg.
Klemme -Stuttgart . Bannführer Lauth
machte Ausführungen über die Aufgaben, das
Wollen der HI . und sprach allen den Leuten,
die dort nicht erscheinen, wo die HI . Rechen¬
schaft ablegen will über ihre Ziele und über ihr
Tun , jegliches Recht der Krifjk an der deut¬
schen Jugend ab. Dann sprach Pg . Klemme
über nationalsozialistischst Weltanschauung und
betonte, daß die nationalsozialistischst Revolu¬
tion nicht auf politischem Gebiete stecken bleiben
dürfe, sondern eine totale werden müsst. Das
ist aber erst dann zu erreichen, wenn die heu¬
tige Jugend ganz im Sinne des National¬
sozialismus erzogen wird.
Die Stadk Ludwigsburg kämpft mit der
HI . gegen die Abseitigen

Der von der HI . gegen die noch bestehenden
konfessionellen Jugendverbände geführte Kampf
fand in Ludwigsburg einen schönen Ausdruck.
Die Stadtverwaltung — an der Spitze Ober¬
bürgermeister Dr . Frank — und die Rats¬
herren nahmen teil an dem Kampf und mach¬
ten diesen Kampf der Jugend um die deutsche
Seele gegen Zersplitterung und Dünkel zu
dem ihrigen. Nach dem großen Aufmarsch der
HI ., BdM ., JV . und MN . vor dem Rathaus
und nach der Anbringung des Standortschildes
am Rathaus sagte OBM . Dr . Frank  wört¬
lich: An die, die noch nicht die geschichtliche Auf¬
gabe der HI . erkannt haben, richten wir heute
unseren Appell und rufen ihnen zu: „Unsere
Sympathien und unsere heißen Wünsche gelten
der HI ., und wir werden alles tun , was in
unseren Kräften steht, um gerade die HI . in
unserer Stadt in materieller und moralischer
Beziehung zu unterstützen. Wir können nicht
begreifen, daß es heute noch Jungens und
Mädels geben kann, die nicht von dem innere«
Wunsch erfüllt sind, der HI . anzugehören, de¬
ren Ehrgefühl, deren jugendliches Tempera¬
ment und Liebe zum deutschen Volk sie noch
nicht mit magnetischer Kraft zur HI . hinzieht.

Nach Oberbürgermeister Dr . Frank sprach
Jungbannführer W. Bäuerle  von der HI.
als der einzigen deutschen Staatsjugend , die
nicht ruhen werde, bis die noch bestehenden
konfessionellenund anderen Jugendverbände
wie die politischen Parteien der Systemzeit ver-
nichtet seien und jeder deutsche Bub oder Mä¬
del in der HI . für die Ideen Adolf Hitlers
kämpfe.

Humor
„Pump mir mal hundert Mark, ich geb sie

dir bestimmt in einer Woche wieder".
„Und wer garantiert mir dafür, daß du das

auch wirklich tust?"
„Das Wort eines Ehrenmannes dürfte wohl

genügen."
„Gemacht, also dann bring mal den Ehren¬

mann her."

Meine Frau hat die schreckliche Angewohnheit,
jede Nacht bis vier Uhr aufzubleiben."

„Weshalb macht sie denn das ?"
„Sie wartet immer auf mich!"

*

Im Examen war der Professor gefürchtet
wegen seiner verblüffenden Fragen. Er seiner¬
seits hatte Freude an schlagfertigen Antworten.

Einmal fragte er im Physikum:
„Sagen Sie , was passiert, wenn wir beide uns

auf dem Meeresgründe begegnen?"
Der Kandidat erwidert nach kurzem Besinnen:
„Herr Professor, dann sind wir beide platt ."
Er bestand mit Eins!

Wie kann man fick bloß das Rauchen abge-
wöhnen?"

„Laß mal deine Frau die Zigarren einkaufen."

Lehrer: „Wer kann mir sagen, wie ein luft¬
leerer Raum entsteht?"

Schüler: „Das ist, wenn ein Radfahrer auf
einen Reißnagel fährt !"
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SlwSgMstnnen gekragt!
Innere Bereitschaft ist nötig!

Der Staat selbst hat es in den letzten zwei
Jahren übernommen , diesem Mangel an
Hausgehilfinnen,  an arbeitswilligen
Mädeln mit Näh- und Kochkenntnissen, ab¬
zuhelfen. Aus den Statistiken ist ein un¬
geheuer schneller Rückgang in der Zahl der
arbeitsuchenden Mädel gegenüber einem
steigenden Angebot offener Stellen zu er¬
sehen. Mit allen Mitteln versuchen die maß¬
geblichen Stellen , dieses Mißverhältnis wie¬
der auszugleichen.

Das Soziale Amt der RIF ., das Jugend¬
amt der Deutschen Arbeitsfront und die
Reichsanstalt für Arbeitsvermittlung und
Arbeitslosenversicherung haben in eifriger
Arbeit, die nach einem gemeinsamen Ziel
ausgerichtet ist, Maßnahmen getroffen, um
schnellstens Mädel für den

Beruf der Hausgehilfin

auszubilden und ihnen vor allem erst ein¬mal wieder die Wichtigkeit dieser
ganz fraulichen Berufsarbeit
klar zu machen.

Der Arbeitsplatzaustausch zieht die Jung¬
arbeiterinnen aus der ungesunden Fabrik¬
arbeit und führt sie einer Arbeit zu, die
ihnen als Mädel viel wesensverwandter ist;
da die Hausarbeit am besten von jungen,
kräftigen und arbeitsfreudigen Menschen ver¬
richtet wird , sind sie an diesem Platz auch
viel wichtiger für den Wirtschaftsgang des
ganzen Volkes, als in ihrer Fabrik , wo sie
ebenso gut von älteren , noch arbeitslosen
Volksgenossen ersetzt werden können, die mit
ihrem Lohn eine Familie ernähren.

In dem Umschulungslager , einer weiteren
öffentlichen Einrichtung , die praktische Kennt¬
nisse vermitteln und Lust und Liebe zum
Beruf der Hausgehilfinnen wecken soll, wer¬
den ebenso Jungarbeiterinnen vom Arbeits¬
platzaustausch erfaßt , wie arbeitslose Mädel.

In achtwöchigen Lehrgängen , in fröh¬
lichem, gemeinsamem Schassen mit Kame¬
radinnen , werden die Mädel auf allen Ge¬
bieten der Haus - und Landwirtschaft ge¬
schult; bei dem Ueberangebot an freien Stel¬
len ist ihnen von vornherein eine Stellung
sicher, sie müssen sich aber verpflichten, für
eine bestimmte Zeit m der häuslichen oder
bäuerlichen Arbeit zu bleiben. Meistens ist
hier aber gar keine „Verpflichtung " nötig.
Ein Arbeitsfeld , das so vollkommen auf die
Art der Frau zugeschnitten ist. erfüllt die
jungen Hausgehilfinnen und zukünftigen
Hausfrauen auch ohne irgendwelchen Zwang
mit Freude an der Arbeit . In derselben
Richtung wirkt das hauswirtschastliche Jahr,
das ebenso nützlich ist für die anlernenden
Hausfrauen , wie für die Mädel , die nach
ihrer Schulzeit erst einmal die grundlegenden
Begriffe und

Kenntnisse der Hauswirtschaft
in einem geordneten Haushalt lernen und
hier neben der Freude an der Hausarbeit
überhaupt auch in den meisten Fällen an¬
geregt werden, sich diese Tätigkeit zum Be¬
ruf zu wählen.

Schon allein die Tatsache, daß es in der
Zeit der Arbeitslosigkeit, der überfüllten
Arbeitsplätze und Berufe , noch eine Tätig¬
keit gibt, deren Stellenangebote doppelt so
groß sind, wie die Nachfragen, schon diese
Feststellung ist dazu angetan , eine Menge
Mädel dazu zu bestimmen, sich in den er¬
wähnten Lehrgängen und Anlernjahren die
Grundlage für den Beruf einer Hilfe in HauS-

und Landwirtschaft
anzueignen.

Weder die angestrengten Bemühungen der
Stellen , die mit der Durchführung dieser

Front men die Dummen
Während die Vertreter des Marxismus in

Deutschland darauf bedacht waren, der deut¬
schen Wirtschaft den Todesstoß zu versetzen, hat
der Nationalsozialismus die Herzen der deut¬
schen Arbeitsmenschen für die Erkenntnis der
Tatsache geöffnet, daß der Lebensstandard unse¬
res Volkes und damit des deutschen Arbeiters
selbst von dem Erfolg und der Blüte der deut¬
schen Wirtschaft abhängt. Der neue Sinn der
Tarif - und Betriebsordnungen alsMinde  st-
bedingungen ist ebenso wie die Verankerung
des Leistungsgrundsatzesim A.O.G. ein Zeichen
dafür , daß der neue Staat gewillt ist, aus dieser
sich immer fester in der deutschen Arbeiterschaft
verwurzelnden Erkenntnis die Folgerungen zu
ziehen.

Die enge Verbindung des deutschen Arbeits¬lebens mit der nationalen Wirtschaft, die heute
mehr denn je allen Volksgenossen erkennbar ist,
hat daher auch zu dem kürzlich erfolgten Zu¬
sammenschluß der Organisation der gewerb-

ErgcdMc»er AehritMoa
Für einen gerechten Leistungsurlniib!

Um ein Urteil über die Erfolge der Frei¬
zeitaktion der HI . zu gewinnen, ist es not¬
wendig, daß man sich die Zustände vor Be¬
ginn der Aktion vor Augen führt . In wel¬
chen Lehr- und Anstellungsverträgen war
überhaupt von Freizeit oder Urlaub die
Rede? Dem Meister war es überlasten,
Freizeiten zu gewähren oder nicht; und ent¬
sprach das nicht dem Wesen der vergange¬
nen Zeit ? Es entschied allein die eigensüch¬
tige Frage nach der augenblicklichen Wirt¬
schaftlichkeit, und alles , was dem zuwider zu
laufen schien, mußte unterbleiben . Wen
interessierte denn der

Gesundheitszustand der Lehrlinge,
denn sie waren zum Ausnutzen noch immer
gut und billig genug. Es wäre bestimmt
aufschlußreich, einmal festzustellen, wieviel
Lehrlinge in den Jahren des Zwischenreiches
Freizeit erhalten haben!

Wie sollte unser Freizeitgedanken unsere
Gegner mit ihrer Ausrichtung aus Gewinn,
Profit und Dividende auch Plötzlich so ver¬
ändern . daß sie den Wert einer geregelten
Freizeit für Jungarbeiter und Lehrlinge
plötzlich anerkennen würden —?!

Trotzdem vertraten wir unsere Forderun¬
gen. Wenn wir uns für einen gesunden
Nachwuchs einsetzen, dann muß doch die
Förderung beim Jungarbeiter beginnen!
Wie sieht es denn um einen Jungen aus,
der mit 14 Jahren die Schule verläßt und
dann Tag für Tag an der Hobel- oder Dreh¬
bank steht? Um sich gesund zu erhalten,
braucht er einen Ausgleich, der es verhindert,
daß er nach kurzer Zeit zur Maschine wird.
Es ist uns gelungen, der Jugend eine neue
Einstellung zur Arbeit zu geben, wir verlan¬
gen nun auch, daß man sich auf anderer
Seite auch dieser Jugend annimmt.

Darum unsere Freizeitaktionen , darum
fordern wir Freizeit für unsere Jungarbeiter!
Mancher, der den tiefen

Sinn dieser Aktion
erkannte, stellte sich sofort auf unsere Seite
und war uns eine wertvolle Hilfe und Unter¬
stützung; manchen konnte man in gütlicher
Verhandlung überzeugen, aber auch manche
Unverbesserliche stehen heute noch abseits
und halten diese lebensnotwendige Regelung
für eine Marotte der Jugend.

Aber auch diese werden wir wohl auch
noch nach einigen Jahren bekehrt haben; sie
werden alles unter einem gewissen Zwang
anerkennen, aber von einem inneren Einver¬
ständnis und einem Begreifen kann nicht

Ich
kei-
ob-

die Rede sein. Wie anders könnte man es
sich sonst erklären, daß uns Briese zugehen
wie dieser:

„Als Betriebsführer der Firma . . . .
erlaube ich mir , zu dem Schreiben . . .
folgendes zu bemerken: Infolge meiner
schlechten materiellen Verhältnisse bin ich
leider nicht in der Lage, in der Frage des
Urlaubs für Jugendliche über die gesetzlich
zwingenden Bestimmungen hinauszugehen.
Was die Lehrlinge betrifft , muß ich bemer¬
ken, daß durch den Schulbesuch sowieso
5 Tage , eigentlich nur 4V- Tage übrig¬
bleiben, dazu kommen Krankheitstage,
Ferientage , Feiertage , so daß ich die übrig¬
bleibende Zeit durchaus zu ihrer prak¬
tischen Ausbildung gebrauche. Trotz mei¬
ner nationalsozialistischen Gesinnung bin
ich zu diesem Entschluß gekommen,
selbst habe mir schon Jahre hindurch
neu Erholungsurlaub leisten können,
wohl er auch mir nötig wäre ."
Verblüfft lesen wir von dem besonderen

Hinweis auf die Gesinnung. Ist es noch
nationalsozialistisch, den menschlichen Pflich¬
ten nur unter dem Zwang gesetzlicher Be¬
stimmungen , und auch dann noch unvoll¬
kommen, nachzukommen?!

Aber auch diese Fälle werden immer sel¬
tener. Bereits im vergangenen Jahr konn¬
ten im allgemeinen Teillösungen erzielt wer¬
den. Es wurden in fast allen Gauen er¬
reicht: für das erste Lehrjahr 12 Arbeitstage,
für das zweite Lehrjahr 1V Arbeitstage , für
das dritte Lehrjahr 6 Arbeitstage . Schon
jetzt liegen von vielen Stellen des Reiches
Meldungen vor , wonach den Lehrlingen dort
ohne Unterschied der Lehrzeit eine

Freizeit von 18 Arbeitstagen
eingeräumt wird , wenn diese Zeit in einem
von der Hitler -Jugend veranstalteten Lager
verbracht wird und somit in gewissem Sinne
auch der Schulung dient. Möge man doch
nun endlich erkennen, daß wir keine in der
Freizeit herumlungernde Jugend wollen, son¬
dern , daß unsere jungen Kameraden ihre
Freizeit der körperlichen Ausbildung wid¬
men, um danach wieder gestählt an die kom¬
menden Arbeiten heranzugehen.

Diele Kämpfe wären erspart geblieben,
wenn wir mit Hilfe des Berussausbildungs-
gefetzes und besten gesetzlicher Handhabe in
der Lage gewesen wären , für unsere Rechte
einzutreten . Aber es war auch so zu schaffen,
eben durch den Einsatz aller billig denkendenund arbeitsbereiten Stellen . Daube.

lichen Wirtschaft mit der Deutschen Arbeits-
sront geführt. Dieser Zusammenschluß und die
m Verbindung damit von den maßgebenden
Stellen getroffene Vereinbarung bringen nach
den Worten des Führers für alle Beteiligten
erhöhte Leistungspflichten mit sich. Sie setzen
demgemäß eine noch engere

Zusammenarbeit von Betriebsführer »nd
Gefolgschaft

innerhalb der Betriebsgemeinschaft voraus.
Denn insbesondere die Vereinbarung läßt ein¬
deutig erkennen, daß Betriebsführer und Ge¬
folgschaft unter dem Gesichtspunkt ihres staats¬
politischen Endziels nur die Faktoren sind, die
die Nation für die Erhöhung ihres eigenen
und damit des Lebensstandards des deutschen
Arbeitsmenschen einzusetzen hat . Aus diesem
Grunde ermahnt sie den deutschen Unternehmer
erneut an die Einhaltung seiner Pflichten, die
ihm als Betriebssichrer seiner Gefolgschaft
gegenüber obliegen. Sie weist aber auch darauf
hin, daß der Erfolg jeder Unternehmertätigkeit,
durch den der erstrebte Aufstieg der Wirtschaft
bedingt wird, mit der Treue, dem Fleiß und der
Tüchtigkeit der Gefolgschaft steht und fällt.

Damit ist nicht nur der Unternehmerschaft
Pflichterfüllung auch in sozialer Hinsicht er¬
neut ans Herz gelegt worden, sondern auch der
Arbeiterschaft ist wiederum der Weg vor Augen
geführt worden, den sie in Verfolgung des
nationalen Ziels Schulter an Schulter mit der
Unternehmerschaft zu gehen hat. Dieser Weg
wird durch das Wort

„Höchstleistung der Betriebe"
gekennzeichnet. Die deutsche Arbeiter- und Un¬
ternehmerschaft hat zum überwältigenden Teil
den Sinn dieser Zielsetzung erkannt. Dennoch
läßt immer noch das Verhalten einzelner zu
wünschen übrig. Es handelt sich bei diesen kei¬
neswegs nur um Personen, die der Unterneh¬
merschaft angehören. Das zeigt ein Fall , mit
dem sich kürzlich das Arbeitsgericht Berlin zu
besaßen hatte. Es handelt sich dabei um folgen¬des:

Ein Feiler , der !ki der beklagten Firma
gegen Stücklohn mit dem Sauberfeilen von
Aluminiumgußstücken beschäftigt war , hatte
eines Tages 212 Stücke bearbeitet. Er hatte sie
in einen Kasten getan und auf einem beigefüg¬
ten Zettel die Stückzahl vermerkt. Zu der in
dem Betriebe arbeitenden Nachmittagsschicht
gehörten der Kläger und drei weitere Gefolgs¬
männer . Als sie in dem Kasten die fertigen
Stücke sahen, nahmen sie 16 Stück heraus und
legten sie unter entsprechender Abänderung desVermerks des Arbeitskameraden mit einem
Zettel auf dessen Arbeitsplatz. Der Zettel ent¬
hielt u. a. die Worte : „196 Stück sind genug, du
Strolch !" Der Kläger, der deswegen frist¬
los entlassen worden war , wurde vom Arbeits¬
gericht mit seinem Anspruch auf Fortzahlung
des Lohnes für die vereinbarte Kündigungszeit
abgewiesen. Das Gericht hat festgestellt, daß
durchschnittlich 215—230 Stück dei gleicher
Güte der Arbeit angefertigt werden können. Es
hat die Handlung des Klägers dahin gewürdigt,
daß der Arbeitskamerad beeinflußt werden
sollte, nicht seine volle Arbeitskraft in den
Dienst des Betriebes zu stellen, sondern mit sei¬
nen Leistungen zurückzühalten. Es hat in die¬
sem' Verhalten mit Recht den Versuch einer
Sabotage des Betriebes gesehen und diesen
groben Verstoß gegen die guten Sitten als wich¬
tigen Grund zur fristlosen Entlassung des Ge¬
folgsmanns anerkannt (Arb. Rspr. 1935,116 ) .

Damit ist die rechtliche Seite des Falles er¬
schöpft. Es bleibt aber noch manches zu sagen,
was in den Entscheidungsgründen keinen Äu
druck gefunden hat . Jeder einzelne Betrieb steht
heute in der Front des Kampfes um den Auf¬
stieg unserer Wirtschaft, die sich in hartem
Ringen mit einer befähigten ausländischen
Konkurrenz durchsetzen muß. Deshalb bemüht
sich der neue Staat mit allen Mtteln , der deut-

Aktionen beauftragt sind, noch die Politik
des häuslichen Stellenmarktes , die in der¬
selben Richtung wirkt, können eine Aende-
rung herbeiführen , wenn nicht sowohl dik
Mädel als auch die Hausfrauen dieinnert
Bereitschaft  zeigen , sich in den Dienst
dieser Arbeit zu stellen. Wenn sich die Haus¬
frauen die Mühe machen, den Nachwuchs, dic
jungen zukünftigen Hausgehilfinnen selbst
mit zu erziehen,  das heißt , sie anzulernen
den Mädeln ihre eigenen, in jahrelanger
Praktischer Erfahrung erreichten Kenntnisse
weiterzugeben, dann werden in absehbarer
Zeit die vereinten Bemühungen auch von
Erfolg gekrönt sein. So öffnet sich vor bei¬
den, den Hausfrauen und den Mädeln , ei«
weites Arbeitsfeld , auf dem sie die ihrem
Wesen entsprechend eigene Aufbauarbeit am
Staat leisten können.

Eva Seeger.

MriMsabolage-
Sabotage an»er Ratton
scheu Arbeit zum Segen der gesamten Nation
einen ruhigen und sicheren Fortschritt zu ge¬
währleisten.

Der Staat schützt den Arbeiter vor
Ausbeutung

und zeigt ihm durch Anerkennung des Lei¬
stungsgrundsatzes, welcher Weg Deutschland
dem nationalen Endziel entgegenführt. Und
dennoch gibt es immer wieder vereinzelte Fälle,in denen Betriebsführer oder Gefolgsmänner
glauben, aus irgendwelchen eigensüchtigen
Gründen die deutsche Arbeit sabotieren zu müs¬
sen. Ihre Tätigkeit entspringt entweder größ¬
ter Unvernunft oder verbrecherischer Neigung.
Zum mindesten ist die Kurzsichtigkeit, mit der
die Betreffenden in diesen Fällen den Ast an¬
sägen, auf dem sie selbst sitzen, ein Zeichen maß¬
loser Dummheit . Das Bedauerlichste ist, daß
damit nicht nur der Betrieb und die in ihm
tätige Gefolgschaft, sondern auch die gesamte
Nation in Mitleidenschaftgezogen wird. Mögen
solche bedauerlichen Fälle dazu beitragen, daß
sich die Vernünftigen in der deutschen Arbeiter¬
und Unternehmerschaft nur noch fester zusam¬
menschließen zur Arbeit am Aufbau unserer
Wirtschaft und damit am Wohle unseres Vol-

AnjteliuW aus Probe
Wer in einem Betrieb angestellt wird,

muß sich rechtzeitig  vergewissern , ob es
sich um eine feste Anstellung  handelt
oderum  eine Probezeit.  Die Persönliche
Meinung entscheidet nicht, sondern der Ver¬
trag , und wer sich von vornherein Klarheit
verschafft, wird später vor Enttäuschungen
bewahrt . Ist der Tatbestand eindeutig , dann
hilft auch der Gang zum Arbeitsgericht
nichts, selbst wenn man noch so bestimmt
glaubt , im Recht zu sein. Der nachstehende
Fall wird vielleicht manchem die Augen
öffnen. Ein Volksgenosse war vom Führer
eines Betriebes zum Verkauf einer bestimm¬
ten Sorte von Maschinen zunächst vom 2. bis
zum 31. Januar engagiert worden : „Z u r
Ausbildung ", hieß es in dem Schreiben.
Am 31. Januar erhielt L. von dem Betriebs¬
sichrer die Mitteilung , daß er zu den gleichen
Bedingungen wie im Januar bis anfangs
März in einer anderen Stadt beschäftigt
werde. Am 25. Februar kündigte  der Be¬
triebssichrer dem L. das Arbeitsverhältnis
zum 31. März . L. klagte nun und beantragte
eine Gehaltszahlung bis zum 30. Juni . Das
Arbeitsgericht Berlin wies aber die
Klage  ab , und zwar aus folgenden Grün¬
den. Es ist ganz unbestreitbar , daß der L.
zunächst nur " bis Ende Januar auf einen
Probemonat  angenommen worden war.
Nach Ablauf dieses Probemonats kann, wie
die Umstände liegen, eine feste Anstellung
nicht als gegeben erscheinen. Wäre die feste
Anstellung des L. ab 1. Februar eine be¬
schlossene Sache gewesen, so hätte es des
Probemonats nicht bedurft . Der Zweck eines
Probemonats ist aber , zu sehen, ob der An¬
genommene die Erwartungen erfüllt , die auf
ihn gesetzt werden. Da der Betriebssührer
dem L. am 31. Januar die Fortsetzung des
Arbeitsverhältnisses nur zu den bisherigen
Bedingungen bis anfangs März bestätigt hat,
muß ohne weiteres angenommen werden,
daß das Probeverhältnis fort¬
gesetzt  werden sollte. Anfangs März wäre
das Probeverhältnis an sich abgelaufe «,
wenn es bis zu diesem Zeitpunkt nicht zu
neuen Abmachungen zwischen dem Betriebs¬
führer und L. gekommen wäre . Durch die
Kündigung vom 25. Februar hat jedoch der
Betriebsführer zu erkennen gegeben, daß er
den L. nicht in ein festes Angestelltenver¬
hältnis zu übernehmen gedachte. Wenn er fv
entgegenkommend war , dem L. die Bezüge
bis zum 31. März zu belasten, so kann ans
dieser sozialen Handlung nicht das Recht ab¬
geleitet werden, eine feste Anstellung habe
Vorgelegen.
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